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8 « Vratirlava ulchlr »euer .

Bratislava , 24 . August . Zu Beginn der Heu-

rrgen Verhandlung im Prozesse gegen Dr . T u k a

und Genossen teilte der Ger' ichtüvorsitzende
mit , daß die Polizeidirektion dem Gerichtshöfe
den Patz des Zeugen Josef Hanzalik borge ,
legt habe und in einer Zuschrift um die Einsen¬

dung deS Protokolls über die Auslagen der Zeu¬
ger , Her oder und Jakab ersucht . Hierauf
wird das Zeugenverhör fortgesetzt . Der erste
Zeuge Ebner erklärt , er habe zwar häufig der

Familie Bitter « Besuche abgestattet , Dr .

Tuka aber niemals dort gesehen , Der

nächste Zeuge Dr . G i l l e r , Advokat in Losonez,
erzählt, Belanskh pflegte nach dem Umstürze
nngarische Gesellschaft aufzusuchen .
Bei der ersten Wahl zum Bürgermeister von Lo -

!onez
sei er nrit Unterstützung der Ungarn , bei

«r zweiten mit jener der Kommunisten gewählt
worden . DaS Blatt „Slovensky narodna jcdnota "
wurde nicht von den ungarischen Oppositionspar¬
teien , sondern von den Industriellen in

Losonez, deren Interessen er vertrat und für die

er auch publizistisch tätig war , unterstützt . Die

slowakische Volkspartei erhielt für die Wablen

von den Ungarn in Losonez kein Geld . Der

Zeuge wird beeidigt . — Dr . Giller und Be -

lansky beharren bei ihrer Konfrontierung auf
ihren Aussagen . ? ha .

*

Preßburg , 24 . August . ( Tsch. P - D. ) Im
Prozeh mit Dr . T u ko und Genossen brachte nach
der Nachmittagspause der Staatsprokurator den

Antrag ein , weitere acht Zeugen vor ^uladcu . Di «

Verteidigung beantragte die Borladung von 37

weiteren Zeugen . Das Gericht beschloß , von den

borgoschlagcneu Zeugen bloß sickben, und zwar

alle für den 27 . August cinzuberusen . Die Per -

teidiaung und der Prockurotor werden die Nich¬
tigkeitsbeschwerde ombringen ,

. Um 18 . 3V Uhr vertagt « der Vorsitzende dir

Perhandlung auf Montag , den 26 . August , wo sie
nm 8 Uhr früh fortgesetzt wird . •

..

Demokratische Republik .
»Ist di « Tschechoslowakei «och « in « ? " — so fragt

der Berlineer „vorwärts " .
Unter dem obigen Titel kommt der

Berliner vorwärts " auf den Reichs -
arbeitertag zu sprechen und zitiert sodann
jene Stelle aus dem Beschluß unsere « Par¬

teitages , wo den brutalen Methoden der

Gablonzer Polizei Erwähnung getan wird .

Das Blatt unserer reich - deutsche » Ge¬

nossen bemerkt hiezu :

Di « Mißhandlung , die hier erwähnt ist , be¬

traf den Genossen Budjarek , einen ruhigen
zu jeder Provokation unfähigen Arbeiter aus

Hennersdorf bei Hohenelbe . Auf einer Ferienreise
var er an dem kommunistischen DemonstrationS -
taa des 1. August nach Gablonz gekommen , wurde

plötzlich mit anderen Passanten von knüppel¬
schwingenden StaatSpouzisten gejagt , rief gleich
anderen „ Pfui ! " , wurde darauf sestgenommen,
auf der Wache so b e st i a l i s ch geschlagen , daß
die Striemen noch nach zehn Tagen zu . sehen
waren und obendrein noch mit Geld bestraft .
Ebenso waren noch eine ganze Anzahl Leute be¬

handelt worden . Die Sudetendeutschen haben
solche Methoden weder in Altöstcrreich noch in

der Tschechoslowakei vor Aufzwingung der

Staatspolizei erlebt , die Erregung ist um . so
größer und von Prag her hat man schließlich
eine Untersuchung versprochen . Durch die Ein¬

führung der Staatspolizei hat man den deutschen
Städten landesfremde tschechische Polizisten auf¬
gezwungen.

Die Tschechoslowakei ist nach ihrer Verfassung
«ine demokratische Republik ; die tschechisch¬
deutsche Bürgerregierung zieht allerdings vor ,
das Parlament möglichst wenig hin¬
einreden zu lassen . Die Zustände legen aber die

Frage an da « tschechische Volk nahe , ob eS mit

seiner bekannten und bewährten freiheitlichen
Gesinnung eine solche Entwicklung für vereinbar
hält.

Drakonische KommunistenurteUe
In Polen .

Warschau, 24 . . August. Bor dem BezirkSge -
nchte. in Zamocz fand gestern die Verhandlung
Kegen 6 Mitglieder der west ukrainisch en

kommunistischen Partei statt , welche un -
ter der Anklage deS Hochverrates standen . Drei
derselben würden zu Kerker st rasen von vier

ß-rocknü.^
' ^ ren verurteilt , die übrigen frelge -

erneute Sitzung der vier an der Rheinlandfrage i ^ n würde . Snowden erklärte dem Sonderbericht -
interessirrten Mächte ist für de « kommenden , «rstatter deS Reuter - Bureau - heute nachmittag »,

der

Dienstag in Aussicht genommen . er wisse nicht , wi « lange die . Konferenz noch
* dauern werde . Da « hange nicht von ihm ab .

Haag , 24 . August . sHava «) Di « Sitzung Er nohnic aber an , sie tuende zu Ende sein , bevor

Finanz d « leg irrte « begann gestern der Völkerbund in Genf zusammenkomme .

Auf dem Wege der Verständigung ?
Fortschritte in der Finanz ' and politischen Kommission .

H a a g, S4 . August . ( Wolff ) Di « vier Rhein -
landmächte behandelten in ihrer heutigen Vor -

mittagSsitznng di « fragen der Räu ¬

mung und vor allem der Vergleichskommis «
ton . Di « Verhandlungen dauerten 2J4 Sinn -

den . Die Diskussion war , wie - man vernimmt ,
«ine lebhafte , in versöhnlichen Formen gehal ¬
ten «. Der beiderseitig « Standpunkt wurde wah ¬
rend dieser Besprechung präzisiert und wenn auch
«ine Veränderung noch kaum festzustellen ist , so
läßt doch der Fortgang dieser Verhandlungen
aus den allseitigen Willen zu einer Verstän ¬

digung schließen .
Weiter meldet da « Tschechoslowakisch « Preß ¬

büro : Di « Besprechung der vier an der Rhein «
landsrage interessierten Mächte wurde um 18

Uhr fortgesetzt und nach 1 ! 4 stündiger Dauer be »

endet . Wie verlautet , haben di « Verhandlungen
« inen günstige « verlaus genommen .
Neber de « Räumungstermin konnte zwar noch
kein « Klarheit erzielt werden , « S steht jedoch zu
erwarte » , daß d » Besetzung - Mächte zu Beginn
der kommenden Doch « Deutschland bestimmte
Vorschläge in dieser Frag « unterbreite « wer «

de « , so daß , vorausgesetzt, daß auch in den finan ¬

zielle « Frage « « in « Einigung erzielt wird , die

Aussicht besteht , daß sowohl über di « Räu ¬

mung selbst wi « über all « damit zusammenhän ¬

genden Frage « « in « Regelung zustande kommt .

Di « Delegiert «« der Besatzung - Mächte werden

am Sonata - und Montag zu diese « Zwecke in «

tern « vesprechüugen mit ihren militäri -

scher » Sachverständige » führen . Ein « lungS , und Versöhnung - an- schusses erreicht wer

um 22 ) 4 Uhr und schloß gegen Mitternacht . Sie
war ausschließlich der Debatte nm di « Sach¬

lieferungen gewidmet . Heut « wird « in

Text au - aearbritet werden , welcher in dieser An¬

gelegenheit England befriedigen wird . Außer »
dem traten heut « früh di « englischen , italieni¬

schen und deutschen Experten zusammen , nm sich
über di « Frag « der deutschen Kohlenliefe ,
rungen nach Italien , gegen di « bekanntlich
di « britischen Delegierten protestieren , zu eini «

gen .

Snowdens Urteil : unzureichend .
London , 24 . August . Reuter meldet aus dem

Haag : Snowden sandte heute vormittags
einen Brief an Ja spar , in dem er um weiter «

Erläuterungen bezüglich der Zahlen des letzten
Vorschlages der vier Mächte ersuchte. Der

Schatzkai «zler deutete an , daß seine Geduld zu
Ende gehe und daß er eine endgültige und be

stimmte Anttvort wünsche . Rach Empfang des

Briefe - suchten die belgischen Delegierten
Jaspar und Franoqui den britischer
Schatzkanzler auf und machten weitere Vorschlag «
die aber wiederum als unzureichend be -

fundcn wurden .
Reuter meldet ferner , daß in der Frage der

S a ch l i e f e r u n g eit ein « für England g ü n

ft i g e Regelung wahrscheinlich sei . In de «

polnischen Frage bestehe gnter Grund zu der

Hoffnung , daß eine Einigung tvegen de - Fsststel -

Fnden nnd Araber .
London , 24 . August . ( Reuter . ) Au « Molta

und au - Kairo ist die Meldung eingegangen ,
daß vier Kriegsschiffe und ein Regiment
zur Niederhaltung der Unruhen , dir in Jerusa¬
lem zwischen Arabern und Juden au«gebrochen
sind , nach Palästina entsandt wurdet « . Bei den

Zusammenstößen zwischen Arabern und Juden
handelte eS sich um daS Recht der Juden , an

der sogenannten Klage mauer zu beten , d,e

für einen Ueberrcst deS Tempels SälomonS ge¬

halten wird und kürzlich verbaut wurde .

ES wird auch mitgeteilt , daß in Jerusalc «»
infolge der gestrigen Zttsaminenstöße zwischen
Juden und Arabern da - Standrecht ver¬

kündet wurde . Die Blätter sind einer strengen

Zensur unterworfen .

ragnng der Interparlamentarischen
Union .

Genf , 24 . August . Gestern tvurde hier die

Session der Interparlamentarische »
Woche eröffnet , an der die Mitglieder des Rats

und der ständigen Studienkommission der Inter¬
parlamentarischen Union teilnehmen . Sieben der

»roßen ständigen S t n d i e n k o m m i s s i o n, die

ich mit politischen , juristischen , wirtschaftlichen ,
inanziellen , kolonialen , sozialen und Wohlfahrts¬
ragen befaßt , tage » vier ll » tc r ko m m i s
i o n e n. Diese Kommissionen habe «« ein umfang¬

reiches Programm abzuwickeln . ES sollen auch
wichtige Beschlüsse über die Entwicklung des inter¬

parlamentarischen Werkes gefaßt werden . Gestern

tagte auch die gemischte Nnterkommission für die

Slcherheitüfragcn . Andere Kommissionen
befaßten sich «nlt der Enttvicklung des varlanien -

tarischeu Systems , der Verantwortlichkeit des

Staates , den internationalen Trusts , ustv. Am

22 . August findet eine öffentliche allgemeine Sit¬

zung statt , in der vor allem das Thema „ Die
Tragweite und die Folge » des Kellogg .
Paktes " behandelt werde « « soll . Mehrere be -

kannte Parlamentarier Europas tverde » in die¬

ser Sitzung daS Wort ergreifen .

-chlefische Seimwahlen im November ?
Warschau , 23 . August . „Expreß Poranny "

erfährt aus gut informierter Quelle , , daß die

Neuwahlen in den schlesische » Sejm in den

ersten Novembertagen stckttfinden wer -

den . Der Warskhauer Sejm wird gleich zu Begin««

der Herbsttaaung die neue Wahlordnung
für den schlesischen Sejm vorbereiten . Mit Rück¬

sicht auf die scharfe Zuspitzung der innerpoli »
tischen Verhältnisse in Polnisch - Ober¬

schlesien ertvarten die Blätter , daß sich die Kam¬

pagne für die Wahlen in den schlesischen Land¬

tag sehr erbittert und stürmisch gestalte ««
wird .

Sozialistenhatz in der Türkei .
SPD . Konstantinopel , 23 . August . ( Eigener

Draht bericht . ) Der Oberste Gerichtshof der Tür¬

kei hat die in den « Sozial ! st en Prozeß
gefällten , » « « erhört hohe » « Urteile

b e st ä t i g t und die Uebcrführung der Verurteil¬

ten in das Gefängnis von Sitverek verfügt . In
Siwerek werden im allgenieine «« nur Schwerver¬
brecher untergcbracht , weil das Gefängnis in

einer äußerst nngcstlnden Gegend liegt . Inzwi¬
schen sind in Konstantinopel tvieder zwei Arbei¬

ter verhaftet worden , die unter ihren Kollegen

sozialistische Propaganda betrieben

haben sollen . Beide wurden ««ach Smyrna trans -

Vortiert , wo ihnen schon ii « den nächste «« Tagen

der Prozeß gemacht tverde «« soll . Welches AuS -

,naß die Sozialistenhatz angcnomincn hat , zeigt

ein Strafverfahren gegen die Monatsschrift
„Reflimli Ai " wegen Veröffentlichung eines an -

aeblich sozialistische Ideen vrovagicrcnden Arti¬

kels . Das Blatt ist in Wirklichkeit nationali¬

stisch geleitet nub besitzt seit seiner Eristenz
den Ruf . die sozialen Bestrebnngc «« der Arbeiter¬

schaft entschieden z>« bekämpfen .

Bon der Heimwehrfront .

Graz , 24 . August . ( AN) Z«i den verbreiteten

Nachrichten , daß der Heimatschutz beabsichtige , die

morgige Feier des sozialdemokratiscknin Metall -
arbeitervcrbandeS in Donawitz zu

stören , wird von zuständiger Seite mitgeteilt , daß
sich di « BczirkKl >auptmannschaft sogleich nach Er¬

hält dieser Nachricht n«it den « Heimatschutz in

Verbindung gesetzt hat . Tie Leiwng des Heimat¬

schutzes hat erklärt , sie habe die Parole m« S-

gegeben , das Fest nicht zu besuchen . Trotz¬
dem hat die Landesregierung , um unevtvarteter

Zwischenfällen , die seitens einzelner Person ««
verursacht werde « « künntci «, vorzu ' beugen , eine

große Gendarmeriebereitschast für diesen Tag
nach Donawitz dirigiert . Außerdem ist die . Be¬

reitstellung der Gendarmerieschul « in Bruck an
der Mur für diesen Tag angeordnet worden .

Tschechoslowakische
Reparationen .

Im Augenblicke ist der Kampf , den der

Schatzkanzler Snowden » in die Echöhung des

englischen Anteiles an den durch den Boung -
Plan festgesetzten deutschen Reparationszahlun -
gen führt , noch nicht entschieden . Nun taucht
eine Meldung auf » die den Delegierten der

Tschechoslowakei auf der Haager Konferenz
ebenso wenig angenehin in die Ohren klingen
wird Ivie den Vertreten ! des herrschenden Re -

giines im Lande : die Blätter des mit uns eng
verbündeten Frankreich sind nämlich auf die

famose Idee verfallen , daß die englischen An¬

sprüche auf Kosten der kleinen Staaten — dar¬
unter der Tschechoslowakei — befriedigt wer¬
den sollen . ES soll eine eigene Kommission ein¬

gesetzt werden , welche sich mit der Frage dieser
sog. „östlichen Neparationcn " beschäftigen wird .

Wie verhält es sich nun mit den Repara¬
tionen der Tschechoflowakei — eine Frage , die

für die Wirtschaft und die Staatsfinanzen des
Landes von großer Bedeutung ist .

Man muß da unterscheiden zwischen den

Ansprüchen der Tschechoslowakei und ihren Ver¬

pflichtungen .
Die Ansprüche : Im Artikel 231 des

FricdensvcrtrageS wurde der Anspruch der

Alliierten und ihrer Verbündeten auf den Er¬

satz iher Verluste uttb Schäden im Kriege durch

Deutschland und dessen Verbündete festgclegt .
Die Höhe dieser Zahlungen bilden den Ge¬

genstand von Verhandlungen zwischen den

europäischen Mächte «! seil 1918 und der jyoung -
Plan , über den im Haag jetzt verhandelt wird ,

soll diese Zahlunge «! Deutschlands , endgültig
regeln . Ansprüche der Tschechoslowakei auf diese
Zahlungen wurden erst,1921 von der Repara -
tionskommission anerkannt und zwar entgegen
den tschechoslowakischen Wünschen erst von

Kriegsschäden , die nach dem 28 . Oktober 1918

entstanden sind , während das Außenministe¬
rium den Standpunkt vertrat , daß die Tsche¬
choslowakei schon vor dem genannten Datum

ein mit der Entente verbündeter Staat gewe¬

sen ist . Allerdings die Suinine , die der Tsche¬

choslowakei gebühre , wurde weder in Spaa , wo

der Verteilungsschlüflel zwischen den alliierten

Mächten festgesetzt wurde , noch im DaweSplan
genannt — eS bestand eben keine große Ge¬

neigtheit , die Kleinen an dein Fischzng der

Großen teilnehmen zu lassen .

Desto «nehr inieressierten sich unsere „Ver¬
bündeten " für die finanziellen Verpflich¬
tungen der Tschechoslowakischen Republik ,
die aus den FricdenSverträgen crflicßen . Schon
1919 mußte sich die Tschechoslowakei dazu be¬

quemen , in einem Separatvertrag mit den gro¬

ßen Sicgcrinächten die Zahlung einer Befrei »
ungstaxc zuzugestehen — die Entente war also
entschlossen , sich den Kampf um die Befreiung
der tschechischen Nation , nach allen kaufmänni -
schen Regeln bezahle «« zu lassen . 1924 wurden

die BesreiungStaxen jener Staaten , denen die

Gebietsteile des alten Oesterreich zugeteilt wur¬

den , genau bestimmt , wobei auf die Tschechoflo -
wakci ein Betrag von 750 Millionen Goldfran -
kcn entfiel . Dies sind jt ' doch nicht die einzigen
Reparationsverpslichtungen der Tschcchoflolva -
kei . ES wurde nämlich auch festgesetzt , daß die

Nachfolgestaaten den Alliierten einen Ersatz für
die übernoinmcncn Staatsgüter zu leisten hät¬
ten ( Artikel 208 des Friedensvertrags ) . Diese
Staatsgüter wurden auf acht bis zehn Milliar¬

den geschätzt , wovon die Tschechoslowakei 50

Prozent zu übernehincn hätte . In Bezug auf
diese doppelte Verpflichtung der Tschechoflowa¬
kei enthält nun der Noung - Plan die Bestim¬
mung , daß die beircsfcnden Zahlungen inner¬

halb eines Jahres näher geregelt werden sollen .
Die Verireicr der Tschechoslowakei haben

gegen all diese Zahlungen naturgemäß Einwen¬

dungen erhoben . Es wird da gesagt , daß die

Staatsgüter bereits von den Einkünftekt jener
Provinzen , die früher zu Oesterreich und setzt
zur Tschechoslowakei gehören , bezahlt wurden ,

daß die Tschechoslowakei einen größeren Teil
der Staatsschuld übernommen habe , als ihrer
Einwohnerzahl und ihrer wirtschaftlichen
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Mer ein verklMer UWWer streit
Der Streit der tausend Tonarbeiter des Wlldfteiner Gebietes erbiirmlich

zusammengebrochen . — Die Arbeiter haben die Seche zu bezahlen .

Stärke zukommt und das; die Tschechoslowakei ,
die doch init der Entente iin Laufe des Krie¬

ges verbündet war und sich zu den Siegerstaa¬
ten rechnet , nicht schlechter behandelt werden

dürfe , als Deutschösterreich und Ungarn , denen

die Leistung der Reparationen auf 20 Jahre ,
also vielleicht endgültig , erlassen wurde .

Man erinnert sich, daß schon bei den hier -
ländischen B u d g e t v e r h a n d l u n g c n in

den letzten Jahren die Frage der tschechoslowa¬
kischen Reparationen eine gewisse Rolle gespielt
hat . Die deutschen sozialdemokratischen Abge¬
ordneten haben im Budgetausschuß , in « Annen -

ausschusz und im Plenum schon mthrercinals
Aufklärung über die Höhe der RcparationS -
zahlunpen des Landes , die doch in den Staats «

Voranschlag eingestellt werden müßten , ver¬

langt . Der Außenminister Benes hat da

einigemal erklärt , das ; cS mit den Zahlungen
nicht so schlimm sein werde , der Finanzminister
EngliS hat diesbezügliche Zahlungen in das

Budget nicht eingestellt , weil über die Höhe
etwaiger Zinsenzahlunpen zur Amortisation
der Befreiungsschulden nichts bekannt war .

Wenn nun die Tschechoslowakei tatsächlich mit

den Zahlungen beginnen müßte , würde dies

das Gleichgewicht im Staatshaushalt stören ,
da ja der Bürgerblock kaum dazu zu bewegen
sein wird , die Deckung des so entstehenden De¬

fizits durch Herabsehung etwa der Militäraus¬

gaben zu bewerkstelligen .
Wenn also die Reparationsvcrpflichtnn ^cn

der Tschechoslowakei in der nächsten Zeit zur

Verhandlung zwischen den Mächten gelangen

werden , lastet auf den Vertreten ; des Landes ,

insbesondere auf dem Außenminister , eine

schwere Verantwortmig . Die Frage wird so er -

ledigt werden müßen , daß dadurch die wirt¬

schaftlichen Interessen der Arbeiter nicht geschä¬

digt werden — die Belastung der arbeitenden

Bevölkerung durch staatliche Abgaben und da¬

mit die Einschränkung ihrer Lebenshaltung ist

ohnehin schon unerträglich — und daß das Ziel
aller Verhandlungen im Haag , die endgültige

Regelung aller aus dem Weltkrieg entstandenen

Schuldzahlungen erreicht wird . Die Rücksicht

auf das politische Bündnis mit Frankreich darf
nicht die Ausrede dafür sein , daß dem tschecho-
stowakischen Steuerzahler eine schwere Bürde

aufgehalst wird . Herr BeneS darf keinesfalls
auf Kosten der Arbeiter den Franzosen Gefäl¬

ligkeiten machen . Wenn Frankreich sich seine

Bündnisse mit den Kleinstaaten bezahlen lassen
will , dann möge es sich an einen Zahlungsfähi¬
gem wenden als an die niedrig entlohnte und

hoch besteuerte arbeitende Bevölkerung der

Tschechoslowakei .

D« r mährisch - schlesische Landesausschuß hielt
gestern seine erste Sitzung nach den Ferien ab .

Gleich zu Beginn der Sitzung » vurdc beschlossen ,
der LandeSvertretuua die Einstellung eines Be -

träges von zwei Millionen (!) in das Budget für
1930 vorzuschlagen . Aus diesem Betrag sollen an
Gemeinden , die durch die heurigen Unwettcrkata -

strophen geschädigt wurden , außerordentliche Un¬

terstützungen auSbezahlt werden . Außerdem geneh¬
migte der Landcsansschnß nach der Erledigung
einer großen Zahl von laufenden Angelegenhei¬
ten das ordentliche Budget der Stadt Olmutz .

Bor einigen Wochen hatte der kommuni -

stischc Internationale Allgelverkschaftliche Ver -

bano den Lohnvcrtraa in der Wildsteincr Ton¬

industrie gekündigt und eine Lohnerhöhung sowie
einen neuen Vertrag für die Tonarbeitcrschaft
verlangt . Am 12. Juli fand die diesbezügliche
Verhandlung mit den Unternehmer » statt , wobei

sowohl für die sogeimnnten Liquidatoren als

auch für die PolildürogrupPc Delegierte erschie¬
nen waren , die sich gegenseitig die Legitimation ,
verhandlungsberechtigt zu sein , absprachen . Die¬

ser Streit kam de » Unternehmer »» sehr gelegen ,
die dcSwcge »» die Verhandlungen vertagten und

nicht wieder aufnahincn . Die Kommunisten ent¬

schloßen sich zum Streik , der am 22 . Juli ein¬

setzte , aber »>»»» nach mehr als dreiwöchiger
Dauer erbärmlich zusammengebrochen ist. Die

Arbeit wurde bedingungslos ausgenommen , ohne

daß er vorher zu irgendwelchen Verhandlungen
gekommen wäre .

Um das schwere Verbrechen , das da die

Kominunisten begangen haben , in seiner ganzen
Größe allfzuzeigen , sei festgchaltecn , daß voi » den

tausend streikende »» Tonarbeitern , deren Zalil sich
im Verlaufe de « Kampfes auf 1800 erhöhte ,
ka » » n » 60 Arbeiter und diese in drei
Verbänden organisiert waren .

1200 wehrlos « und kampfunfähig « Arbeiter

wurden , um einer bankrotte »» Bartel noch ein «

mal auf di « Beine zu helfen , in «ine »» Streik

Das Spiel mit dem
Feuer .

Nmtzland und China .
Von D. Abramovitsch .

Der Moskauer Berichterstatter des Berliner

Tageblatts , dcßcn ausnehmend gute Beziehungen
zum Volkskommissariat des Auswärtigen in

Moskau nicht von gestern sind , hat in einem vom

18 . August datierten Bericht alle Gerücht « über

einen möglichen russisch -chinesischen Krieg kate -

aorifch dementiert und sich zu » n Ucberfluß noch
»»ber die Einfaltspinsel lustig gemacht, die der

„ Kriegspanik " zum Opfer gefallen seien . DaS

A»»ßenkommiffariat in Moskau muß « S natürlich
wißen . Und wenn es durch Vermittlung des

- Herrn Scheffer , deßen Dienstr ' bereits mehr den »»
einmal z»»r Lancierung der erwünschten Infor¬
mationen in die europäisch « Preße von de»»

Machthabern im Kreml in Ilnspruch genommen
tvordcu sind , versichert , daß die Kriegsgefahr
nicht eine »» Augenblick akut gewesen sei, daß die

Donnernoten der Sowjetregierung nicht - über¬

mäßig ernst genvmmcu zu werde » brauchten , so
muß n » an ihm schließlich glauben . Aber so ganz
froh kann man dabei doch nicht werden . Nicht
nur aus den » Grunde , weil die ganze Welt schon
wiederholt Gelegenheit gehabt hat , sich davon z>»
überzeugen , daß auch die „ roten Diplomate »»"
nach altbewährtem Muster ihr « Sprache n»»r

dazu haben , um ihre Gedanken zu verbergen .
Biel wichtiger ist die objektive Sitnativn , wie

sic sich im Fernen Osten heransgcbildet hat , eine

Situation , die keineswegs die Sicherheit gibt ,
daß der russisch - chinesische Konflikt auf alle Fälle
eine friedliche Lösung findet .

Schließlich kann auch Herr Scheffer durch
keine Erklärung die Tatsache aus der Welt

schaffen , daß sich Divisionen , bis an die Zähne
bewaffnet , an der russisch - chinesischen Grenze

gejagt , wo di « Niederlage von vornherein fest¬
stand .

Die Arbeiter haben nun , ohne auf die Pa¬
rolen ihrer kommunistischen Führer zu warten ,
die Arbeit wieder ausgenommen , sie haben nicht
einmal die von den Ko»nm»inist «n einberufene
Versammlung abgewartet , um den Beschluß zu

fassen , bett Streik abznbrechen . Bedingungslos
und gedemütigt , ohne Unterstützung während
des Kampfe », mußt «»» die Arbeiter in ihre Be¬

triebe zurückkehren .

Dr « i Wochen Lohnverlust für alle Arbei¬

ter , Verlust de « Kollrktivvertrages und aller

erworbenen sozialen Recht «, üm zlvei ganz «
UrlaubSjahrr beraubt , «in halbes Hundert ge¬

maßregelter Arbeiter , das sind die nutzlos«»»
Opfer , die in diesem Kampfe di « Arbeiter eini¬

gen Abenteurern zuliebe bring «» mußten .

Mit den » zusamme,»gekrachte »» Tonarbeit er¬

streik haben die Kapctschisten im Wildstei »»er Ge¬
biete wieder eine Position verloren . Da » frevel¬
hafte Spiel , daü da die Ha»»dla »»ger Moskaus

»nit Arbciterintereßcn getrieben habe»», hat »nehr
als viele Vcrfan »lungen dazu beigetragen , die

Tonarbeiterfchaft zu der Erke »»nt »»iS zu bringe»»,
daß sie nur in der einen geschloffenen Front der

freien Gewerkschaften , die durch die Kommuni -

sterei zertrümmerten Positionen , wieder zurück¬
erobern kann .

feindlich gegenübcrstelien , daß die . Heranschaffung
von Munition zum Konfliktsgebiet in fieberhaf¬
tem Tempo vor sich geht , daß die Rüstungs¬
fabriken Tag und Nacht beschäftigt werden . Und
e » ist wahrscheinlich auch kein zufällige - Zusam¬
mentreffen der Umstände , daß gerade in dem

Moment , in dem di « Beschwichtigungserklarnn -
grn dcS Herrn Scheffer ins AuSla » » d drangen ,
eine amtliche Meldung der TASS . , der Nach¬
richtenagentur der Soivjetrcglerung , über die

Fnnkwcllen in die weite Welt hinauüging , die
von der Ernennung Blücher - GalenS zum
Oberbefehlshaber der Sowjettruppen im Fernen
Osten und von seiner beschleunigt erfolgten
Abreise an den Schauplatz des Konfliktes berich¬
tete . Tags darauf aber begannen au » Peking
und Moskai » die alarmierenden Meldungen ein -

zulanfen , di « von der Grenzüberschrei »
tung durch die feindliche »» Truppen sprachen .

Forcierte militärische Vorbereitllngeu und

zugleich beschwichtigende Versicherungen über di «
glatte Unmöglichkeit einer kriegerischen Berwick -
liing , Waffengeklirr mit der höflichen Bitte , die »

für eine »» Bluff zu halten —, die Kombiuation
ist , von früheren Fälle »» her , leider n»»r zu gut
in der Erinnerung geblieben , al » daß man sich
des En»pfi »rde »»S hätte erwehre »» können , daß
Gefahr im Verzüge sei. Und als dann die
soininerliche Mittagsstille durchbrochen wurde
durch die Detonation de » ruffische »» U l t i m a -
t u m S, als di « erregt schreie »»dei» Schlagzeilen
der große »» Blätter da « Getöse der zur man¬
dschurisch: »» Grenze von beide »» Seite »» tvanspor -
tirrten Kanonen , das Geraffel der Waffen und
den Donnerschritt der Kavallerieformationen bis
nach Europa trugen , al » an der Börse eilte
Hausse in Aktien der RüstungSfabriken in
Oesterreich und der Tschechoslotvakei , in Frank¬
reich und in Deittschland bemerkbar wurde —,
da entstand eine Stimmung , die mit grauen »
Hafter Deutlichkeit an die verruchten Tage
d c S I » » l i S 1914 gemahnte .

Was Wunder , daß di « Sorge um die Erhal -
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Ser tttt Son .
Don Jgnät Herman u.

( Schluß . )

Im letzten Augenblick aber , als n»a>» schon
im Abmärsche war , drehte sich sein Herr u»»»,
erhob die Hand in der Richtung gegen daS Sta¬

tionsgebäude und befahl :
„ Nach Hause , Don ! "
Don ließ den Kopf hängen , kehrte zurück ,

drehte aber seinen Kopf immer wieder nach sei¬
nem Herrn um . Da war irgend ei »» Versehen im

Spiele , konnte denn sein Herr vcrgeffcn , daß ih»,
Don stets begleitete , ih»» auf ganze Schwärme
Rebhühner aufmerksam machte und ihm Hase »»
brachte ? -

Das Häuflei »» Jagdtcilnehmer verschwand .
Unentschlossen stand Do » » da , sein Speichel floß
bis zur Erde herab und ganz bestürzt sah er den

Verschwundenen nach . Aber Plötzlich faßte er
einen Entschluß »»nd rannte den Jägern nach .
Wie konnten sie denn ohne ih»» überhaupt jagen ?

Aber das war nicht » nehr der Lauf , wie
Don sonst zu laufen Pflegte . Nur in einen » » nü -

de»» Trab bemühte er sich, die Gesellschaft ein¬

zuholen . Da aber drehte sich einer der Jagd¬
hunde aus Prag um und bellte Don an . Es be¬
deutete vielleicht in seiner Sprache ? „ Lauf nicht
hinter uns her , »vir sind unserer genug ! Genug ! "

Durch dieses Bellen aufmerksam geworden ,
wandte sich sei»» Herr um und ries :

„ Hab ich denn nicht gesagt : Nach Hause ?
Nach Haufe! u»»d leg dich ! "

Don blieb stehen . Ist das ernst gemeint ? Er

konnte e8 nicht glauben . Da aber trat einer der

Gaste vor , schwang die Karbatsche durch die Lust ,
daß e » nur so pfiff , und fchrie mit rauher Kehle :

„ Wirst du heinlgehen ! Oder du wirst etwas
bekom » » » enl "

Und neuerlich schwang er die Karbatsche
drohend durch die Luft .

Jetzt erkannte Ton , daß cs sich durchaus
»>»»» keine »» Scherz bandelte . Sein Herr war scho »»
weit , sei »» Herr lien ihn hier mit einem fremden
Menschen , nahm sich seiner nicht an , und dieser
fremde Mann drohte » hm »nit Prügel .

Da beinächtigte sich Tons ein tiefes Weh ,
ein Weh , daß er beinahe geweint hätte , wenn
ei »» Hund weinen kö»»nte . Sein treues Hunde¬
herz krampfte sich ih»»i von eine »»» bisher ungc -
kannten Schmerze zusammen . Zwar fühlte es

Do » » schon seit einiger Zeit , daß sei»» geliebter
Herr sich ihm gegenüber nicht so betrage , wie

es einst der Fall »var , aber vielleicht hatte er zu
ih»»» noch niemals so mürrisch gesprochen wie

heute und noch niemals hatte sich ein fremder
Mensch erlaubt , ihn so änzuschrcien , wie heute
dieser sonderbare , »»»freundliche , bärtige Mann ,
und außer seinem Herrn batte ihn » noch nie¬

mand »nit der Karbatsche gedroht , denn niemand

besaß dazu ei »» Recht . Wen » » ih»»» aber sei»» Herr

mitunter drohte , so scherzte er eher , denn Ton

kannte seine Pflichte »» und gab nieinalS Grund

z»» Prügel , so ungefähr dürften die Gedanken

Dons gewesen sein .
Der Staub tvirbelte nur so unter den

Flüße »» der Jagdhunde in die Höhe , wie sie nm

ihren Herr »» freudig herumtollten , die Stimme

und das Gelächter der Jäger drang an sei»» Ohr ,
aber den » alten Do » » » Var zu Tode bange .

Die Gesellschaft entschwand seinen Blicken .

Erst jetzt kehrte Don zurück und gänzlich er -

müdet , al « ob er tatsächlich mit der häßlichen
Karbatsche geschlagen worden wäre , steuerte er

heimwärts . A, » s dein Maule hingen ihn , kleine

Quelle » » voll steifen , gleichsam gläsernen Svei -

chels , verzogen sich aus der Erde und verbanden

j sich »nit den » Staube . Do » » aber steuerte schon

nicht mchr gegen de » Bahnhof zu , auf de»»
Perron , sondern schlich sich durch das Hintertor
in den kleinen Hof hinter dem Hause . Dor »
lrümmte er seinen elenden Körper unter der
Bank zusammen und sah stumpf dem Tanze der
Hühner auf dem Kehrichthaufen zu . Er liebte
dieses Gesindel niemals , aber heute haßte er es
geradezu . Wie konnte dieses Pack so lustig fein,
»vährend ihm so ein großes , grenzenloses Leid ,
wie wohl kaum noch sonst einen » Hunde , wider -
fahren war . Wie sie ihn verachtet hatten ! Und
sei»« eigener Herr hatte ihn sogar verleugnet !

Diesmal kümmerte sich Don nicht einmal
mehr umS Fressen . Und es rief ihn anch nie¬
mand zu » n Mittagstische . Der Herr hatte ihn
abgewiesen und hier vergaßen sie feiner . Steht
cS dafür und ist ' s noch ein Vergnügen , weiter¬
zuleben ?

Die Stunden vergingen , die Signalglocken
lärmten eintönend , die Züge brausen aus der
Ferne Hera»» und näherte »» sich, die Lokomotiven
zischten und schnaubten , die Kan » i »» e spien Wol¬
ken erstickenden Rauches aus , der Lär » n »» nd das
Getöse der Züge verlor sich wieder irr der Ferne ,
aber Don schien von all dem nichts z», hören .
Er lag unbeweglich in seinen« Verstecke, nicht¬
erregte ihn . Die Sonne neigte sich gegen Thein
zu , die Oberfläche der Beraun erglänzte in rot -
gesärbtcr Flut , auf die fern « Brda legten sich
blaue und graue Schatten und die Dämmerung
senkte sich herab .

Da horch ! A» » s der Ferne erscholl Gebell ,
ein doppelte - , ei »» dreifaches — und schon drin¬
gen auch »»enfchliche Laute zu Dons Ohren .
Näher und näher kommt die Jagdgesellschaft ,
die vorniittags aufgebrochen war . Don hob un¬
ter der Bank den Kops in die Höhe , seine langen
Ohre »» zitterten . Schon unterscheidet er auch
seines Herrn Stinmre , die fröhlich , - zufrieden

tuna des Friedens weite Kreise d « europäischen
Ocffentlichveit erfaßt hat , und daß der diplo-
mansche Apparat sämtlicher Großmächte unge¬
achtet der Sommerferien in Bewegung gesetz»
worden ist ? Eine noch regere Anteilnahme an
den Ereignissen im Fernen Osten hat aber die
proletarisch « Oeffentlichkmt in den euro -
päifchen Ländern an den Tag gelegt . Nicht allein
der Gedanke an die Wiederholung des Bölker -
» nordens war »»»»erträglich für die Sozialisten
Europas , für di « ruffischen Sozialisten vor allem .
Sinnloser noch und ernpörender erschien die Vor¬

stellung , daß ein n«»»er Weltbrand entfacht wer¬
den konnte al - Folge eine - Zusammenstoßes
zwiskhen zwei revolutionären Ländern ,
als Folge « ine » Konfliktes zwischen der ruffische»»
und der chinesischen Revollttivn .

Di « „ Prawda " allerdings hat am 7. August
eine wüste Schimpfkanonade eröffnet gegen die
Sozialistische Arbeiter - Internationale , die es
gewagt hat , in ihrer jüngsten Entschließung von
ber „chinesischen Revolution " zu sprechen. Wie
denn ? So halten also die „sozialistischen Führer "
die Tschanghsüliang und Tschiangkaischek , die
„Massenverhaftungen russischer Staatsbürger " ,
„tollste ZerstörungSaktioncn gegen di « Gewerk¬
schaften ^ u. dgl . mehr vorgenomnten haben , für
die „ Träger der chinesische»» Revolution " ?'

Nun , den gigantischen Prozeß dcS Erwachen¬
der hnndertmillionenköpfigen chinesischen Nation
zu selbständigem nationalen Dasein auf der Ba¬
sis der modernen europäische, » Kultur bewerten
wir nicht danach , welche Führerpersönlichkeit die
vergänglichen Pilsen der Revolution jeweils ver¬
körpert . Und auf jeden Fall dünkt uns , daß der
gegentvärtigen Struktur de « chinesischen Volkes
jenes Stadium der bürgerlich . demokratifchcn Re¬
volution , das China durchmacht , eher entsprechen
dürft «, al « der zickzackartig verschlungene Umweg ,
den die russische Revolution in ihrer Entwicklung
vom vorkapitalistischen ZarisinuS über die uto -
pisch -sozialistischc Diktatur der Bolschewiki zu in
demokratische»» KaPitaliSnms auserkoren hat .

Das Recht auf nationale Selbstbestimmung ,
das Recht auf Beseitigung jeder Art von Fremd¬
herrschaft , das wir auch China zubilligen , hängt
nach unser «»»» Dafürhalten keineswegs davon ab ,
ob die Moskauer Regierung gegenwärtig »nit
Tschia»»gkaischek befreundet ist oder mit ihm in

Fehde liegt . Mit dem ganzen europäischen Prole¬
tariat Haven wir die chinesische Revolrrtion be¬
grüßt und unterstützt .

Die Prawda «st schwer gekränkt , wen » die
Sozialistische Arbeiter - Internationale Feststel¬
lungen trifft über die „ r u s s i sch e K o n t r o l l e "
an der Östchinestschen Bahn ; eine Kontrolle ,
»»»eint di « Prawda , fei nicht vorhanden , der rus¬
sisch - chinesische Eifcidbahnvertrag von 1924 sei
ein „rein kommerzielle »" Abkomme » » getvesen .
Aber mit Verlaub : feit wann N) « rden denn „ rein
kommerzielle " Abkommen auf der Grundlage
eines Kondominiums ausländischer Mächte auf
den » Territorium des SchuldnerstaoteS abgeschlos¬
sen ? Und waS würden die Kommunisten sagen ,
» venn irgendeine ausländische Macht ihre Bereit¬
schaft zu kommerziellen Abmachungen n»ir Ruß¬
land davon abhängig machen sollte , daß ihr der

Sowjetstaat da » Kondominium auf russischem
Territoriun » zugesteht ?

Kein Zweifel : Rußland , welches politisches
Rcgiine eS immer habe, hat gewichtige Wirtschaft «
lichc »nid politische Interessen , die nut der Ostchi¬
nesischen Eisenbahn verbunden sind . Und es gibt
keine »« Meinungsstreit über das provokatorische
Verhalte »« der mandschurischen Behörden , die um
der Verdrängung Rußlands von der Ostchincsi -
scheir Bahn Wille »» nicht davor zurückscheue »», sich
r»»ssischer WeisMrdisteu z»» bedienen und die elc -
mcntarsten Rechte der ruffischen Arbeiter In der
Mandschurei zu verletzen . Es »väre aber ei »» gro¬
ßer Fehler , wollte man hinter diesen Momenten
das Wes « , » des fernöstlichen Problems überse -

klingt . Die Jäger kommen »nit einer reichen
Berlte zurück .

Don hebt sein Haupt höher und höher , als
ob er überlege »» würde . Soll er den Herr »» be¬
grüßen ? Endlich rafft er sich von feinem Lager
auf und tappt zäger»«d über den Hrf . Im klei¬
nen Tore bleibt er stehen und traut sich nicht
»veiter . Sein Herr sieht ihn ja und wird ihn
doch rufen . — Doch der Herr sieht ihn nicht und
ruft ihn nicht . Schon kommt die ganze Gesell¬
schaft unter lebhaftem Gespräche durchs Bahn¬
hofsgebäude , die Prager Herren verabschieden
sich vom Herrn Vorstande , helfen den Hunden
in den Waggon , steigen hinter ihnen mit einem
Teile der Jagdbeute ein , der Zug setzt sich in
Bewegung , sein Getöse und Brausen tönt schon
entfernter , bis e » gänzlich in der Stille des
Abends verschwindet .

Jetzt wird der Herr sicher um Don kom -
men , ihn zu sich rufen und ihm zeigen , was er
heimbrachte . Don hat ein großes Leid erduldet ,
aber rin freundliches Wort des Herrn wird ihn
versöhnen unb sie werden wieder gu » s Freunde
fein. Aber vergeben » wartet er heut « auf den

Ruf . Der Herr l -egibt sich geraden Weges in »
Stockwerk hinauf , er ist von der Jagd ermüdtt
und wird sich heute nicht mehr sehen laffen .

Don beginnt gedrückt/ kläglich zu heule »«
und kehrt dorthin zurück, woher er kam , schwer¬
fällig legt er sich nieder , krümmt sich zusammen
und legt bett Kopf aus die Vorderpfoten . Ach ,
wie ander » war es „gestern ", als er mit seinem
Herrn von der Jagd zurückkam, und für ftme
Bemühung einen schmackhaften Biffen als Lohn
erhielt ! Niemand , niemand koinntt schon mehr
zu ihn »!

Es wurde dunkel . Jetzt erst werden ein

paar Schritte vernehmbar , sie ertöne »» über den
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dunklen Hof, steuern zur Bank und Mariens
Stimme ruft :

„ Wo bist du, Don ? Da hast du — frih ,
Bestie!"

Und auf der Erde scheppert eine alte Kasse¬
role mit Dons Nachtmahl.

Die Nacht geht vorüber, eine lange, dunkle ,
unendliche Nacht .

Früh kommt Marie um die Kasserole, unr
sie mit dem Frühstück zu füllen . Sie schaut auf
das Geschirr , schlägt die Hände zusammen und
ruft:

„ Du genäschiges Luder , nicht einmal angc «
rührt hast du ' s! Steh a»lf , d»l Faulpelz!"

Aber an diesem Morgen stand der alte Don
schon nicht mehr ans. Jetzt erst merkt Marie,
oah der Hund nicht wie sonst zusammengekauert
liegt. Sein Körper ruht ans einer Seite und
seine vier Deine hat er von sich gestreckt.

„Don! "
Doch Don hört schon nichts mehr . Er öff¬

net nicht mehr die Äugen, hebt keinen Kopf,
nicht einnial ein Acderchcn bewegt sich an ihn«.

Marie streckt unwillkürlich die Hand nach
dem Hunde aus , aber plötzlich Packt sie eine
Scheu . Sie erkannte, daß Don tot sei, erschrickt,
reißt die Hand fort, rafft sich auf und eilt
herauf:

„Gnädiger Herr, Don ist verendet! Er ist
schon ganz starr!"

Und es war wirklich so. Doit hatte in dieser
Nacht, als er erkannte, daß er von allen "ver¬
achtet wurde und auf der Welt überflüssig sei,
seine treue Hundcseele ausgehaucht. Ein uner¬

meßliches, tiefes Weh, das ein Mensch über¬
haupt nicht fassen kann , hatte seinem Leben ein
Ende gesetzt.

(Autorisierte Uebersetzung von I . Reismann. )

Gegensätze zurückdrängt, aber findet , daß

die

und 18. August 1229 : Diese drei

an welchen sich sudetendeutsche ,

nicht zuließ, sie alle , die klassenbewnßten Männer
von » geflügelten Rad, w a re n im Geistc bei

ihren A r b e i t ö b r ü d e r n und Kampf¬
genossen in Karlsbad . Mit ehrlicher
Freude nehmen sie die Berichte der heimgekchrten,
um ei « tiefes Erlebnis reicher gewordenen
Genossen und Angehörigen entgegen und sind über
den herrlichen Verlauf der ersten Rcichsarbcitcr -
tages von stolzer Genugtuung erfüllt.

Snland .
Der RUchslirdelterlag.

Eine gewerkschaftliche Stimme .

Sehr schön schreibt brr „ E i s e n b a h

(Aussig) über unseren Reichsarbeiter

Statt Notstandshttfe — Manöver
Die agrarische Provinzpresse , darunter

Planer »Mesiböhmiscke Stimme", die Saazer
„Heimat" und die Leitmeritzer „Deutsche Land -
hevinat " kann »och immer nicht über die Verlegen¬
heit hinwegkomnie», in welche die Landbündler durch
den 50 - M i l l i o n e n - A n t r a g unserer Genossen
im landwirtschaftlichen Ausschuß zugunsten der Un¬

wettergeschädigte» geraten sind. Sie hüten sich wohl,
den vollen Inhalt des sozialdemokratischen Antrages
ihren Lesern mitzutrilen, nur das letztgenannte Blatt
stimmt dem Antrag zu, bemerkt aber , die Sozi als

,/größten Feinde" der Landwirtschafthätten cs damit
nicht ernst gemeint! Ja , warum haben die Land -
bündler den guten Antrag nicht anfgegriffcn? Weil
ihnen die großen Manöver in Mähren, die

jetzt losgehen, wichtiger sind , als die tausende Ge¬

schädigten' ??
ES kann Wohl nicht anders sein. Die agrarische

Presi« mußte also logischerweise zum Tröste der

durch das Unwetter schwer Geschädigten groß auf¬
gemachte Berichte über diese Manöver bringen . Sie
kann sich dabei an der offiziösen „Prager Presse"
vom 23 . August ein Beispiel nehmen. Spaltcnlang
schildert dieses Blatt , welch' prominente Auslands-
gäste bei den mährischen Atanövern erschienen. Dem

französischen Marschall P e t a i n werden besonders
viele Lobeshymnen gewidmet rind auch sein Bild

ru kommeil n. a. auch dervaliden und Kranken aus den Reihen der Eisen- gebracht. Irl den Manöver» kommen n. <>.

bahner, deren Gesundhei t szn sta nd die Teilnahme südslawische und rumänische Gcneralstabschcf Milo

n er "

lag :

16. , 17 .

Sommertage ,
klasienbewußte Proletarier zu einer grandiosen
Kundgebung zusammenfandcn, werderi nickt nur

den Teilnehmern des ReichSarbeiter -
tageS unvergeßlich bleiben ; in de »

Blattern der Geschichte der sudctcnländiscken
sozialdemokratischen Arbeiterbewegung wird der

erste ReichSarbeitertag , der zu einem imposanten
ltnd eindruckSvollett Aufmarsch klassenbewnßtcr
Angehöriger des arbeitenden Volkes wurde, u n -

auSlöschbar vernierkt bleiben .
Auch wir Eisenbahner , die wir unter deut

roten Banner des Sozialismus in den geschlos¬
senen Reihe » deS klasienbewußte » Proletariats
für eine bessere Zukunft kämpfen , nahmen
teil an dieser wttchtigen Demonstration , nahmen
teil an den Freuden der Festtage und sind stolz
darauf . Die Kahl der Unseren, die Glücklichen , die

mit anfmarschieren konnten, konnte in Anbetracht
der geaenwärtiaen Dienstverhältnisse auf den

Eisenbahnen nicht größer sein. Aber wenn a,tch
nicht alle von uns marschieren und mitjnbcln
konnten, sie, die zur Zeit der Feststunden auf der

Lokomotive , ans der Bremse, bei der Weiche, beim

Telegraphenapparate , auf der Strecke und in den

StationSanlagen, im Heizhause und in der Werk¬

stätte, in der Schreibst,ibe, auf den Umschlag.
Plätzen und in , Gttterschnpfen ihren schtveren >

Pflichten obliegen inußten, „ nd die vielen In -

vom Rundlmik .
Programm ver Prager Lichtsplclbiihnen .

Montag .

Prag : 11. 00 SchallPkaUcnmuslk . 12 . 20 —1845 ( StnöuiM nach
Stann uni) PrkbburM Aoiuert . 16. 80—17. 30 jtoiuect . 17. 45
r « »4 sch « V t117 ( n a r I 4 t e n. 18. 30 fficutidic
Benbnno : Dr. Miw . Vnn : -Ucfitr fflnH »5flbuna unb
OanbBtttitaisb ". SS. 20—23. 00 SL>IIvkt »k>um,IU. — i ' tgiK :_

„ 10. 06:
31. 00 Uittttballunat .. . . 13. 15_] 3,45

. 13. 00—10. 00
18. 45 4Uab. cr >

Ä . . _ „ : “
__j

xm €tant >Sacnl >. 21. 00 . Homert au « Dftcnbe . —
10. 00 Un! cr5a ! htnabiim | tt . 19. 30 „Durch
Stoben ! ™ unb JtTMtien *. 90. 00 Ordwfterfonätrt . —

hen . lieber 400 Millionen Chinesen hören auf ,
Objekt der Bevormundung und Ausbeutung der

Sroßmächle zu sein und wachsen allmählich selbst
zu einer Großmacht heran , die keine Kontrolle ,
auch keine „kommerzielle" Kontrolle durch aus ¬

ländische Mächte mehr dulden wird . Unaufhalt ¬

sam rollt sich dieser Prozeß vor unseren Augen
ob, und es gibt keine Kraft in der Welt , die ihn | «»iieretu ReichSarbeitertag
mm Stillstand bringen könnte . Der Konflikt mit “

China kann und muß eine friedliche Lösung
finden. DaS verlangen die Interessen des Welt ¬

proletariats, das verlangen die Interessen Ruß ¬

lands.
Die Stalin - Diktatur , die die Kriegs -

Panik benutzt, um die Arbeiter von der wirtschaft¬
lichen Katastrophe im Innern abzulenkcn , stachelt
bewußt die n a t i o n a l i st i s ch e n Lcidenschaf-1
len auf. Und cs ist die Aufga b e de r S o -

zialdemokratie , diese » Zusammenhang zwi ¬

schen der „inneren Politik " und Stalins Kriegs ¬
elan aufzudccke » und dem gefährlichen
Spiel mit den , Feuer ein Ende zu
bereitem

Dienstag .
Prag : 11. 80 Schallt >tattnmm| ik . 40. 30—17. 80 ( Scnbima nach

Brins , trcMnnal ®ioGr. ! onjert . 17. 00—17. 30 UracrOaTMu) «-
«sir . 17. 45 Dänisch . Prrslcnach eichten . 17. 50
brutsch « 0tnbuna : Dr . fturt SiBora , Prag : „laurtchNec
t$o!ogrtt >bie“. 10. 05—19. 45 Dlabrmrsu . 20. 00—31. 00 Nnlcrhal -
mwtaufU . 31. 00—23. 15 ( Srnbintg nach Brunn unb Prehdrira )
goljtarfltr gestspiUe . — Brünn : 12410—18. 16 ( Senbiuig naa
8wg unb SrtMuco ) Itonjctf . 17. 45—18. 15 Deutsch «
Btnbuno : Prrssnrachricht «, . Dr. grirbrich ss-sta: *v«r Don-
Kim". Pros . Lons Limit : „Farbcuorbmrng unb bi« tkrügerschrn
4ar5mbr «i «dt . 10. 05—00. 00 Lrchestrrkcrrzrrt . — Mäbr. - Ostrau :
B. ® UnHrbaUunatmurfl ! , 20. 00 . ftonsett . JtMntofltioiim Hugo
Sollt. 90. 80 Leichlr Strahl . 31. 00 Bla » MUst! btt Strgleute . —
brrtzbur»: 11. 80 SchcllpbritrnnmM. 13. 13—13. 45 D« u11ch «
irrssrnachrlchtcn . 16. 00 SchallplattrumiuSk. 10. 80—31. 00
tauet ». — Land«n: 18. 45 Moberae Mavirrsonairn . — Varl «:
NM Dagnrr « . Lod- Ngrin " . — Brüsstl: 20. 00 äonzrrt. 31. 05
Lrchrstrrkimttrt . — Berlin : 20. 00 Äonjttt bet ©rrfinrt Lthrer -
(iisangtbtrtin «». 314) 0 0olHKn! oiutrt . — NLnlgsioulirrstaulra :
800—18. 80 Hirrsährrmo in bat vtrstrhrn von Musik. 12. 00
. Crebeut”. von IHiiboir Ltonharb . — etuttanrt : 18. 45 Di«
sraoachtungstmtihobkn brr moberntn Mrlrorologir . 19. 15 Drr
«tsch « Ansirbitr in Rorbamrrita . — Lrtui »: 104V schirr ,
armen und Hinter in stlristlänb**, anschlirtonb russisch« Lirter
ind Madirrmuslk . — Br«»l «n: 10 50 Nm Schatten ter Pirtet -
Üb!« von U. S. A. 20. 15 Mit b«n Mikro durch rin « IchlriUche
kp' rrsabrik . 31. 15 Nomtschr Geschichten. — Münchrnt 18. 00
Äabirrtonirri. 19. 30 City und Barstanb im rheinischen sbnbustr !«-
xbiet. 20. 45 Die Diener Phildormoniker . — Hamburg : 90. 00
tonscii auf PoUbinstrumentrn. — Mnlgbberg : 18. 30 iRentbntnbl »
br. mat. 10. 00 Stund « btt Arbeit . 90. 00 Orchesterkoeizert . —
sranlsurl : 19. 20 „Die geplante LePpelin-PolarerdedUron 191V".
0. 00 Koniert . — Vien : 18. 00 Sonderbare Unterseeboote . 10. 30

Merkwürdige „Sitten " rm Tierreich . 20. 25 Grotebten . — Zürich :
3. 00 . Dai Leben des Bauern in Liedern und Gesängen än »
xrschichenen Jahrhunderten ". — Bern : 20. 35—31 OÖ Berner
Bwbtorchefter. — Rom: 31. 00—23. 10 „Mein greunb gritz ",
2per von Matoogni. — Neapel : 21. 02 PopeUäret Üonzeri . —
Rtbtnbantn : 20. 00 Diniiche RationoMeber . 21. 00 Dänische Lieder ,
n. 15- 23. 00 .»lastet ch« Musik. — Oslo : 90. 30 Orcheiterkontert.
L05 Klavierkonzert . — VUdersu «! 10. 41—22. 40 unb 21. 45
»onzerte. — Warschau : 18. 00 Populäre » Konzert . 20. 00—31410
Nozarl-Ubeitb, *

10. 80—17. 30 Kontert .
. . »en . 18. 50 D e i

echi: »Neber Bollbdilbuna '
und

. &. w- » . w ^challplattenrmisik . — Brünn :
16. 45 »laesttrkonzer «. 17. 45 Deutsche Sendung : " "
aachr-chaen. — Mahr. - Oltrau : 12. 20—13. 16 »terärrl .
öchoilplattemimsik . 20. 00 Solistenkonzerl , £1. “ .
«stk . — Prehbirra : 11. 30 Schaüplattr - murstk.
Dev̂ ch» Prer ^rrachrichten . 10. 00—47. 30 Komert .
L- mmer- Quortelt . — London : 18. 30 .sbonzeri. 1». »»
stäupen. 19L0 23. 15 »mezert «. — Brüssel : 20. 15 «onzert ans
Seiten von Slint - Saen ». "" * ‘
Sulin : 1 — — -

Ebtnrien, W
«UiavvUsknhanl «»: 20. 00 »Der getbprediger ' , Opemtle von
Mstöcker. — Siutlgart : 90. 00 KauunermiisU für zwei Klaviere .
26. 45 „geldmarschoN ", «in Spiel von Franz Molnar . — Leipzig:
20. 00 Kammermusik für Blaser . — Breßlan : 90. 15 »Die Snt >
Mnna ( Rboraba**. ton Stefan Awoig. 91. 00 Ktadierenüsik . —
nSnftcn : 19. 30 tktwa » über Goethe . 20. 00 Konzert . 21. 30
Lmnncrmnsik . — Hamburg : 19. 25 Stunde der WerNätiaen .
8030 Symphonickonzert . — Langenberg : 19. 40—30. 00 Physik
unb Chemie bei den alten Kulturvölkern . — Königsberg : 20. 03
NtMche Kleinkunstbühne „HrltFht ". — Frantturt : 18. 80 Bor-
Waat sür den Gartieirsveunb . 20. 00 Kanmiermuük an zwei
Mavieren. — Wien: 18. 30 Die grün « Steiermark . 20. 05 tlngn .
röche Ration Itlmusik. — Kürich: 31. 10 Walzer . Märsche unb
®tn «Iirt >«. — Bern : 20 . 30 —2aoo BolkstümNeber kkbenb.
22. 00—22. -4S Orchestkrtlmgert , — Keapel : 31. 02 , . Le Stooande bi
S-rento ". Oper ton Nsigllo . — Stockholm : 10. 15 SoPmnsoN .
19. 50 Konzert ans alten Jnstrrrmortri ! unb Gesang zur Laute . —
Sobenhageu: 20 . 00 —S. 15 Orcheslerkonzerk . — Oslo : 20. 30
tievretonzert . — Hilversum : 19. 41—20. 40 Konzert de» ilhorr »
stoch und Arbeit .

, DaS „ Nnrodni Osvobozenl" kommt von
.1 nicht los . In der

Samstagn,immer widmet » ns Herr R ipka , der
sich in letzter Zeil auf uns spezialisiert zu haben'
scheint, eilten ganzen Leitartikel , in dem er auf

, Grund von einzelnen , aus dem Zusammenhängegerissenen Sätzen unserer Festschrift und der
Parteitagsrcde des Genosien Czech zu beweisen
sucht , daß wir „in der nationalen Frage ratloö
sind . "

Wir wollen , mag dies auch gerade nach den
Erfahrungen der letzten Wochen einige Ileber -
windnng kosten , von der Annahme anSgehen , daß
eS dem „ Nüroduk Osvobozenl " nicht oarnm zu
tun ist, sich, koste es was es wolle , an unserer
Partei zu reiben , sondern , daß es eine ernste
Auseinandersetzung sucht. Aber da; , , wäre frei¬
lich nötig , daß Herr Ripka auf die liebgewordene
Gepflogenbeit verzichtet , bei jeder Gelegenheit
den Beweis anzutreten , daß die marxistischen
Dogmen überholt , wir aber in diesen Dogmen
erstarrt find . . Herr Ripka darf unü schon glauben ,
daß wir dieses Lied bereits auswendig wissen
und daß die Diskussion mit Marxisten dadurch
nicht eben gefördert wird . Herr Ripka hat schon
recht , wenn er sagt :

„ Die wirtschaflliche und sozial « Struktur der
Gesellschaft ist viel zu kompliziert , als daß man
mit dem primitiven Schema von , Klassenkampf
des Proletariates und der Bourgeoisie das Aus¬
langen finde . "

Aber wer sogt denn Herrn Ripka , daß di « mar¬
xistische Lehre vom Znasienkampf ein primitives
Schema ist ? Karl Marx hat di « ökonomischen
Grundlagen des KlasienkampfeS in einem drei¬
bändigen Werke analysiert , dem Herr Ripka alles
Böse nachsagen mag , das er aber beim besten
oder schlechtesten Willen nicht wird „ primitiv "

Indeu können . Oder , um ein Beispiel marri »
tischer Geschichtsbetrachtung aus neuester Zeit

anzuführen , kennt Herr Ripka Otw Bauers

„Oesterreichische Revolution " . Weiß er , wie dort
die letzten Komponenten untersucht werden —

auch di « geistigen nnd seelsichen — aus deren

vielseitigem Zusammenspiel sich der geschichtliche
Klassenkampf ergib, ? Dürften wir den Bor¬

wurf der Primmvität nicht eher auf folgende
Argumentation anwenden :

„ ES steht nicht immer und überall der Ar¬
beiter gegen den Unternehmer . Zum Beispiel in
der Frage deS industriellen Zollschutzes geht der
Arbeiter häufig mit dem Industriellen gegen den
Landwirt zusammen, der hohe Agrarzölle fordert .
Und wiederum in einer Reihe landwirtschaftlicher
Industrien kann der Arbeiter mit dem Landwirt

gegen andere Industrien Vorgehen. "
Warum nur in aller Welt , wenn dem so ist,
haben die Industriellen zusammen mit den

Agrariern die Gctreidezölle gemacht , während
>ie Agrarier über di « Industriezölle zwar

chimpfen , sie aber bewilligen ? ES scheint doch ,
>aß die von keinem zurechnungsfähigen Soziali -
' ten bestrittenen Gegensätze innerhalb der besitzen¬

den Klasie immer mehr zurücktreten hinter den

Gegensatz zwsichen Bourgeoisie und Proletariat
unb während Herr Ripka meint , daß der Klasien -
kampf in der Forn », wie ihn Otto Bauer be¬

trachtet , nicht mehr existiert , erleben wir gerade
in der Gegenwart, daß der KlasienkanUrf immer

mehr die Formen annimnit , die man „marxisti¬
sches Schema" zu nennen beliebt .

Aber das hilft uns nicht vor Herrn Ripka ,
der zwar zugibt , daß der Klasienkampf die natio¬

nalen Gegensätze zurückdrängt, aber findet , daß

Einige Klarstellungen.
Natianale Frage und „Närodni Osvobozenl “.

er sie nicht beseitigt und daher dnS nationale
Problem nicht lösen kann . Wiederum möchten
wir unS erlauben , Herrn Ripka zu sagen, daß
eine Vertiefung in die Probleme des Marxismus
nützlicher wäre , als di « klifcheemaßige Verwen¬
dung des Wortes „Marxismus " als Gegen¬
argument . Einem wirklichen Kenner unserer
Theorie könnte nämlich nicht entgehen , daß die
Untersuchungen Renners und Bauers gerade
dem Zusammenhang zwischen Nationalitäten¬
problem und Klasienkampf nachfpürcn . Wenn
Herr Ripka aber dicke Wälzer scheut , so kau » er
im Dezcmberheft der „ Tribüne " in dem Aufsatz

Selbswertvaltung und Klasienkampf " in ganz
knapven Zügen dargelegt finden , wie in der pro¬
letarischen Klasienforderung vollkommener demo¬
kratischer Selbstverwaltung im national gemisch¬
ten Staate die nationale Autonomie und somit
unsere Lösung des Nationalitätenproblcms bereits
eingefchlosien ist .

ES soll anerkannt werden , daß Herr Ripka
nicht , wie wir cS auch schon erlebt haben , die
nationale Autonomie von vornherein ablehnt . Er
geht in die Sache selbst ein, ^bezweifelt die Durch¬
führbarkeit der territorialen Autonomie wegen
der Zerrissenheit des deutschen Siedlungsgebietes ,
fragt , w,e eine personelle Autonomie praktisch
durchführbar wäre und bedauert , daß Otto Bauer
nickt näher ausgeführt hat , wie er sich die natio¬
nale Autonomie vorstellt . Herr Ripka wird nicht
verlangen , daß Bauer dies auf den zwei Seiten
seiner Skizze in unserer Festschrift hätte leisten
sollen. Aber wenn er , wie er versichert , Bauers
theoretische Ansichten kennt , so muß er doch
wisicn, daß Otto Bauer in seinem Werke über
die Nationalitätenfrage den ovganisawrischen
Aufbau einer national autonomen Verwaltung
gerade in ? lnwendung auf die Sudetenländer ,
gerade unter Berücksichtigung gemischtsprachiger
Gebiete dargestellt hat . Er sollte schließnch auch
wisien, daß wir im Kampfe um die Verwaltungs¬
reform , im Kampfe gegen das Gemeindcfinanz -
gesetz konkrete Vorschläge zur Verwirklichung der

Sekbstdevivaltung gemacht haben und daß es
einen Schulautonomieantrag Hillebrand gibt .

Llber das ist eben der Mangel aller Kritiken ,
die an uns geübt werden . Man übersah ein Jahr¬
zehnt lang die Politik der nationalen Verständi¬
gung , die wir dem Geheul des entfesselten Chau¬
vinismus zmn Trotze unbeirrbar trieben , und
wirft uns engbrüstigen Nationalismus vor . Man
hat überhört , wie Seliger schon von St . . Ger¬
main aus und dann auf dem Teplitzer Parteitag ,
wie Czech in Aussig — 1923 , Herr Ripka ! — er¬
klärten , daß wir auf dem von der Geschichte ge¬

schaffenen Boden uns einrichlen und gegebene
Tatsachen anerkennen wollen . Hilst nichts ! Mir
sind Staatsfeinde , wir sind Irredentisten . Man

verargt eS dem Parteiführer » daß er sich in einer
Gedcinrcde zur Bergangenheit der Partei bekennt ,
zur sudetendeutschenRevolution ! Herr Ripka frage
doch irgend einen Legionär, ob er bereit wäre ,
auch nur eine Sekunde feiner selbst erlebten Ge¬
schichte zu verleugnen!

Uns kann lieblose Kritik nicht anfcchtcn . Wir
haben auf unserem Wege der Völkerverständigung,
der proletarischen Einigung schon ein paar tüch¬
tige Schritte vorlvärtS gemacht. Aber die fort¬
schrittlichen I' ntellektnelien, die sich um das „ Nü -
rodni Osvobozenl" scharen, sollten doch begreifen,
daß man uns verstehe » muß, ehe man uns kriti¬

sieren kann, und daß sie auch ihrer Sache besser
bienen würden , wenn sie zu u u s einen Stand¬
punkt des Positivismus gewännen, statt in dem

Dognta von unserem Negativismus zu erstarren .

Der Vertrauensmann
lltot dl ® >

Tribüne
Monatsschrift

für Arbeiterpofltlk und Arbcltcrkultur .
Die . . Tribüne** unterrichtet den aoziallsilschen Ver¬

trauensmann Ober die aktuellen Probleme des Internationalen
Sozialismus , der Ockonomlo tmd dor Kulturpolitik .
Jahrtibezag 40 K6, vlcrjührllcb 10 K£. Einzelhelto 4 Kd.

Bosiclluuaon durch den Vertrauensmann , die Schrlltenabtelluo .
een. Volksbuchhandlung oder direkt durch die Verwaltung in

Pros U„ Nakaznnka 18.

wanoviö und Samsonoviei . Di « „ Prager
Presse " bemerkt u. „Alle diese Vertreter der ver¬
bündeten Armeen hatten ihren Anteil an dem Sieg
im Weltkriege und kämpften zusammen mit den
tschechoslowakischenSoldaten nm eine bessere Zukunft
Europas und der Welt . Sie sind auch Mitkämpfer
für die tschechoslowakische Selbständigkeit und werden
bei unü als alte Freuirdc empfangen werden . " Die
deutschen Landbündler als Regierungsleute müssen
natürlich ihre höchste Freude über so hohen Besuch
äußern .

Ob, die vielen Tausende Geschädigten , die bisher
in den Landbündlern die „ Retter " sahen , mit ein¬
stimmen in de » Jubel der Regievungspresse über die
selbstverständlich glanzvollen Manöver ist eine andere
Frage ! Die schnell verpuwerten 50 Millionen Kronen
hätten ihnen Hilfe geboten , das durfte aber
nicht sein : so wollten es die „ Retter " .

Kongreß der Fraueullga für Friede
und Freiheit .

Prag , 24 . August . ( Tsch. P. B. ) Iu
Weinberge wurde heute Vormittag der IV .
internationale Kongreß der internationa¬
len Frauenliga für Friede und

Freiheit eröffnet . An dem Kongreß nehinen **

ausländische Vertreterinnen , ungefähr 200 an
der Zahl , u. zw . aus den Bereinigten Staaten ,
Kanada , Frankreich , England . Deutschland ,
Oesterreich , Belgien , Dänemark , Finnland , Nor¬

wegen , Schweden , Holland , der Schweiz , Ungarn ,
Rumänien , der Ukraine » Litauen , Bulgarien ,
Japan , China , Indien und Australien teil .
Der Kongreß wurde mit einer Ansprache der

Liga Miß Jane Add a ms eröffnet .
Sodann wurden Begrnf; nngs,; n>schriften ver¬

lesen , die aus allen Teilen der Welt eingetrof -
cn sind . Sodann wurden die Kvngreßans -

schüsie gewählt . Hierauf erstattete Frau Z u c b -
t i 11 ein umfangreiches Referat über die Tätig¬
keit der einzelnen Sektionen der Liga ,
das auch einen Bericht über die Tätigkeit der

tsche chosl ow a lisch en Sektion , die in eine tschechische
und eine deutsche Gruppe zerfällt , umfaßt .

Nachnntiag wurden die Kongreßverhand¬
lungen fortgesetzt - Miß E. P. Morgan . (Ver¬
einigte Staaten ) sprach über den K e l l o g g p a kt ,

Mine . Camille Drevet , erstattete ein allge¬
meines Referat , K. G. C o u r t n e h sprach
über Arbitrage , Kapitän B r u n S k o g über all¬

gemeine Abrüstung und isolierte Llbrüstung und

Major Lesevre über internationale Kontrolle
der privaten Aviatik .

Abends fand int BalkShause in Kgl . Wein¬
berge eine äffentlichc Versammlung statt , bei der

eine Reihe hervorragender aitSläudiscl)cr Ver¬

treterinnen sprachen . Sonniag werden die Ver¬

handlungen den ganzen Tag fortgesetzt .

Was wlr zu erwarten haben .
Wir lesen in der „Mieter-Zeitung":
Kürzlich wurde mit von befreundeter Seite

mitgcteilt , so schreibt uns ein Leser, daß in

Aussig in guter Geschäftslage ein Lokal zu
vermieten sei. Also, auf nach Aussig ! Ich stelle
mich dem Hausherrn — einem dicken Selcher¬
meister, vor .

„ Ja , das Lokal kann ich Ihnen nicht fest
zusagen — es sind noch mehrere Ncflektantcn da
— wer mehr gibt — bekommt cs — ich ver¬

lange 5 6 . 0 0 0 Kronen jährlich Miete . Sie

verstehen mich doch ! " Ich sah mir den

Raum an . Zirka 4X5 Aketer im Ouadrat , dazu
ein Holzverschlag ( das Kontor) , 2 Meter lang ,
1 Meter breit .

Auf meine Frage nach der Zahlungsweise
der Miete erllärte der Herr : „Selbstverständlich
ein Jahr im vorhinein — bei öjährigcm Miet¬
kontrakt zwei Jahreszinse im vorhinein — sämt¬
liche Reparaturen zu Lasten des Mieters . "
„ Wenn Ihnen der 3lanm zu klein sein sollte —

habe ich anschließend noch ein großes Lokal —.

aber unter 100. 000 Kronen wird das kaum zu
haben sein . "

Ich war verblüfft .
„ Ja , kann das jemand bezahlen ?"
„DaS ist nicht viel ", meinte mein Visavis

— „das Modewarengeschäft im „Wolkenkratzer"
nebenan — bezahlt 75. 000 Kronen jährlich. Es

bekam nur die nackten Wände und mußte sich
Portal, Licht und alles selbst machen lassen!"

Ich hatte genug gehört, empfahl mich —
und sah mir das Hans von draußen an . Eine
alte einstöckige Baracke — die vor einigen Jah¬
ren vielleicht 80. 000 bi « 40. 000 Kronen gekostet
haben mochte.

Diese phantastischen Forderungen der Haus¬
herren in frequentierten Geschäftsstraßen sind
schon jetzt allgemein! Was wird erst nach Auf¬
hebung deS Mieterschutzes sein?

Gänzliche Z n g r n n d e r i ch 1 u n g
deS kleinen und mittleren Gewer¬
be st a n d e s l I . w



Seile 4. Sonntag , 38 . August 1929 .

Tagesneuigkeiten .
Sin rumänischer Genosse über den

Reichsarbeitertag .
Wie tief der Eindruik war , den der Festzug

stum Rcichsarbciterlag bei allen hcrvorricf , die

ihn sehen konnte » , zeigt der nachstehende Brief ,
den der „ Volkswillc " erhielt : Wer beute in de »

Straßen Karlsbads stand und die Heerschau der

deutschen Sozialdemokraten in der LSR . gesehen
hat , muß — ob Freund oder Feind , — voll des

aufrichtigen Lobes sein . — Ein erhebendes Gc -

sübl fürwahr , diese fcindisziplinierten Massen ,
Männer und Frauen , Bube » nnd Madeln , jung
und alt , so freudestrahlend » nd froher Zuversicht
durch die Stadt marschieren zu sehe ». Nach dem

schönen Karlsbad sind die vielen Tausende gc -
kommen , von nah nnd fern , n » t den großen Tag
zu feier », zu zeige », tvelchc große Macht heute
die Arbeiterschaft darstcllt — und nur durch sich

selbst — durch ihre Arbeit , — ihre geistige und

körperliche . Ja . Ihr Menschen der Arbeit , nie¬

mand kann diese hohe Stcllnng , die Euch in der

Welt gebührt , streitig machen — und „ denen " ,
die eS immer wieder versuchen wollen , — ihnen
wird die gebührende Antlvort uitcil werden .

V i k t o r Lutsch , Mitglied der sozialdemokrati¬
schen Partei in Cluj ( Rumänien ) . .

Der Verteidiger der Dardanellen

gestorben .
München . 2- 1. August . General Liman

von Sanders , im Weltkriege Kommandant
der Verbündeten Streitkräfte ans Gallipoli , ist
gestern «in Alter von 74 Fahren in München
gestorben . Tie Beisetzung wird in Darmstadt
' tattfindcn .

H $ *

Otto Liman von Sanders , deutscher Ge¬
neral rind türkischer Marschall , wurde am 18 .

Feber 1855 in Stol - p in Pommern geboren . Im
Fahre 1918 wurde er a « der Spitze einer mili¬

tärischen Reforinkommission nach der Türkei
entsandt . Seine Ernennung war der Beginn der

unglückseligen deutschen Orientpolitik , die zur
Verschärfung der europäischen Gegensätze so viel

beitrug und Deutschland doch nur nm einen

Bundesgenossen bereicherte , der ein « schwere Last
darstellte und dessen Schicksal vor der Geschichte
besiegelt war . Rußland drohte wegen dieser Er -

nennung schon 1913 mit Krieg rind Poincare
gab bei diesem Anlaß den Russen zum erstenmal
die Blankovollmacht zum . Kriege .

Fm Fahre 1915 hat Liman von Sanders
die Verteidigung der Dardanellen geleitet und

besonders durch die artilleristische llebcrlegenheil
den Entcntrflotten eine schwere Niederlage be¬
reitet . Den Zusanrmenbruch der Türkei konnte
er nicht aushalten und im Jahre 1918 wurde er
von den England « » « gcfangcngcsetzt nnd erst
1919 entlassen .

Flugzeugabstürze .
In Polen .

Marienwerder , 24 . August . Gestern gegen
2V Uhr 30 Minuten stürzte , tvahrschcinlich
infolge Motorscl - adenS , über den Hcimstättcu -
sicdlungeu i«t M a r i e u w c r d e r ein polni¬
sches Militärflugzeug ab . Der Fichrer , ein pol¬
nischer Fliegerlcutnant , wurde mit schweren
inneren Verletzungen dem städtischen
«Krankenhaus zllgeführt . Tas Flugzeug weist Bc

schädigungcn am Propeller auf .

In Deutschland .

Berlin , 21 . August . Tas Flugzeug D 757
geriet bei Ein « in der Nähe von Fulda plötz¬
lich in Nebel nnd verunglückte in dem bergige «?
Waldgcländc . Hiebei kamen der Führer Bauer
nnd zwei Insassen , der Amerikaner Josef
Groß aus Louisvillc und der Polizeiobcrwacht -
tneister Rückert ans Frairlsurt a . M. aitf de ?
Stelle mns Loben . Frl . Ncu ' ba uc r ans Berlin
erlitt so schwere Verletzungen , daß sic kurz nach
der Einlieferung iir das Krankenhaus verstarb .

' Mit dem Leben kam lediglich Frau Rückert
davon , die jedoch ebenfalls schwer verletzt würde

Taifun über Hongkong .
Londot «, 24 . August . Wie „ Times " aus

Hongkong meldet , wütete gestern über der
Stadt ein Taifun , der bedculendeir Schaden an¬
richtete . Auch ein Brand brach während des
Wirbelsturmes a««s nnd ä s ch c r t e 8 Wohn¬
häuser ein . Zwei kleine chinesische Kanonen¬
boote , die sich auf dein Flusse befanden , gingen
nntcr , wobei 3 0 M a t r o sen ums Lebe «« kamen .
Außerdem kenterte auch ein Einheimische trans¬
portierendes Schiss , wobei 6 derselben in den
Fluten versänke « « .

erfolgreiche russische Polarfahrt .
Moskau , 24 . August . ( Taß. ) Der Eisbrecher

„ Sedow " , der an der Expedition teilnimmt , die
auf dem Franz Joscssland die sowjctrussische
Flagge hißte , lief zu wissenschaftlichen Bcobach -
Illngszwcckrn in nördlicher Richtilng in das
Königln - Biktoria - Meer aus «u«d erreichte 82
Grad 14 Minuten nördlicher Breite , lvoinit der
Re kord für freie Polarfahrten auf -
gcstcllt wurde . Den bisherigen Rekord hielt die
vom Herzog der Abruzzen geführte ita¬
lienische Expedition vom Jahre 1899 , wobei die
Schiffe „Stella " nnd „ Polare " 82 . 4 Grad nörd¬
licher Breite erreichten . Unter Führung des Pro¬
fessors Wiese wurden wissenschaftliche
Beobachtungen von großer Bedeutung angestellt .

Zeppelin in Funkverbindung mit Amerika .
San Francisco , 24 . August . Die kalt «

fornische Marine - Funkstation Marsh « ! hat eine

direkte Verbindung mit dem „ Gras Zeppelin " her¬
gestellt .

ch

Langsame Fahrt des Luftschiffs .
San Francisco , 24 . August . Die Ma -

rincfunkstation teilt mit , daß sie mit „ Graf Zep¬
pelin " während seiner Fahrt nach Los Angeles
nunmehr ständig in Verbindung zu bleiben hoffe.

Das Luftschiff gab um 1 Uhr nachts mittel¬
europäischer Zeit an , daß es sich auf 39 . 29 Grad
Norden ««nd 161 . 25 Grad Osten befinde . An Bord

sei alles Wohl . Um 5 Uhr früh mitteleuro¬
päischer Zeit befand sich das Luftschiff 49 . 5 Grad
Norden u««d 165 Grad Osten . Diese letzte Stand¬

ortmeldung wurde von ein ««» A m a t e n rf » n -
ker in San Francisco aufgesaugen , demzufolge
das Lustschisf weiter meldet « : Mir treten in ein
Tiefdruckgebiet ein . Unser « Geschwindig¬
keit ist nicht sehr groß .

*

Los Angeles , 24 . August . Auf den « Flug¬
platz wird eine Patrouille von 10 Flugzeugen

bereit gehalten , die bei Annäherung des „ Graf
Zeppelin " aussteigen wird , UN« ihn « de»' Weg
znn « Ankermast frciznhalten . Sie wird das Flug¬
schiss biü zur erfolgten Verankerung in einer

Entfernung voir 1100 Meter « « umkreisen u««d

alle anderen Flugzeuge zwei Meile « « von « Lust¬
schiff fernhaltcn .

*

2600 Kilometer von Lotio .

San FranciSeo , 24 . August . Der Amateur »

suuker, der bereits einmal ei ««e Meldung des Luft¬
schiffes allfgefangen hatte , hat um 7 Uhr 15 Mi » ,

mittcleuropäischer Zeit eine weitere Mel¬

dung des „ Graf Zeppelin " empfangen , in der

angegeben «vird , daß sich das Luftschiff auf 48

Grad Norde « « und 168 . 5 Grad Osteu befinde . Die

Meldung besagt »veiier : Wir könne «« die Station
Saint Paul gegenwärtig nicht erreichen , unge¬
achtet eures Ersuchens eine Verbindung herzu¬
stellen .

Nach der oben angegebenen Standortmcldung
befand sich das Luftschiff um 7 . 15 Uhr mitteleuro -

päischer Zeit rund 2600 Kilometer von Tokio ent¬
fernt . Seine S t u n d c n g e s ch >v i n d i g k e i t

betrug bis dahin 12 2 Kilon » cter .

Katastrophaler Wolkenbruch .
Am Freitag nachmittag wurde die Hanpt -

sradt des sridlichen Südslaivien Skopje von einem
furchtbaren Wolkenbruch heimaesucht . Es verlau¬
tet , ldaß annähernd 50 Mensche « « , zum größ¬
ten Teil Kinder , in de«« Fluten des Wcmdar
««n« g e k o m n« c n sein sollen . Die Nebenflüsse des

g c k o m m c 1« sei»« sollen . Die ebenflüsse des
Wardar überflntrten den gan . zen untere «« Teil
der Stadt . Aus S e r a j e lv o werde « « ebenfalls
WokkenHrüche gemeldet , die bereits in der ver -

gangcnci « Nacht verzeichnet wurden . Auch hier
sollen mehrere Personen in den Flu --
ten umgekommen sein .

Was der Metteur zukammensügt ,
da » soll der Mensch nicht scheiden . . .

Es muß doch so sein , daß der ZeitungS «
«neltcur daS Medium höherer Mächte >«nd ein
Stück Schicksal ist , gegen das inan sich nicht «nit

menschlichem Verstand aufleh ««en soll . Ware cs
nicht so, »vie könnte in der „ Prager Press c "
sich folgendes Nebeneinander ergeben :

Erster Tas «les
Die Manöver Frnuen > Konffresscs in

KroinöHi in Erwar « Prag « ,
tung der Gäste . Kcllogg > Pakt als

Realität

Die einen tagen und rede «, — nachdem sie
finnigcrwcise der Baxa begrüßt hat , für „Fric -
dei « und Freiheit ", die anderen aber verkörpern
die eigentliche Realität des Kellogg Paktes . Und die
„ Prager Presse " versuche nicht mit rauher Hand
zu trennen , was ihr Metteur mit der Hand der
Nemesis so ««ebeneinanderstellt :

Mittags gelang cs
der Roten Armee , die

«rste Kampfzone der
Berge zu besetzen, «velche
) on« Westen dos Waag¬
tal umschlicßen . Der
Blanc « « Armee gelang
: s aber , ihre Streitkräfte
soweit vorzuschicbcn , daß
bereits keine Befürchtun -
gen bestehen , daß die Role

Armee weitere nach Brc -

zova Mijava führende
Tcsilös besetzen könnte .
Bei Morgengrauen be¬

gann auch die F l i e »
geraufklärnng von
beiden Parlcicn . Trotz
der schwierigen und a n-
strengenden Mär¬
sche ist der Gesundheits¬
zustand der Mannschaft
sehr gut .

Immerhin läßt sich
In internationale «: Ange¬
legenheiten daS Wehen
eines neuen Geistes ver¬
spüren . Dieser neue Geist
sucht die Sicherheit im

Vertrauen , Recht nnd

Wohlwollen . Ter Pakt
von Paris oder der Kcl -
logg - Pakt ist ein bemer¬
kenswertes Resultat die¬

ses neuen G e i st e s.

Diesem Pakte gemäß vcr -
zichlen 62 Nationen ( von
61 in der Welt existieren
den ) ) ans den Krieg als
ein Jnslrumcnt nationa¬
ler Politik . Auf «velche
Weise könnten »vir aus
dem Kellogg - Patt eine
Realität schaffe»? Tie
Antwort ist klar : durch
moralische und ma -
t e r i e l l e Entwass -
n u n g.

Ein hoffnungsvoller Jüngling . DaS „Pra¬
ger Tagblatt " brachte dieser Tage folgende No¬

tiz : st
Rücksichtslos gegen die Arbeiterschaft . 2«« der

In Essen erscheinenden „ Hütten - und Bergban -
Zeilung " sucht ein Robrlcitungobautechnikcr Stel¬
lung . Tas Gesuch hat folgenden Wortlaut : Rohr -
lcitungütcchniker , 23 Jahre alt , Meisterprüfung
schon abgelegt , vertrant mit Ausführungen und
Projektieren von Hochdruckrohrleilungsanlagen ,
seit 16 Monaten in »ngekündigtcr Stellung bei
erster Rohrbaufirma , sucht anderen Wirkungs¬
kreis , am liebsten Betrieb oder Montage . Bürge
für ein unpersönl . rücksichtsloses Borgehen gegen¬
über der Arbeiterschaft . Gef . Angebote unter H.
3228 an die Expedit , d. Bl .

Was zunächst den Stellungsnchcnden anlangt ,
kann man »«>«r , Schiller variierend , sagen : 23
Jähre — und schon etwas für die Nusterblichkeit
getan ! Den « » mit solcher Unvcrschänltheit auf
offenem Markte als Arbcitspeiniger , Scharf¬
macher »»nd bedingungsloser Kapitnlistcnknecht
sich anüznrufei », ist eine beachtliche Leist ««ng, die
der Hi ' ltten - nnd Bergbau sicherlich nicht unge¬
nützt lassen wird . Ei »» Wort verdient aber anch
daS „ Prager T a g b l a 11" , das da einmal
einen tieferen Blick i>» fein Wese»» gestattet : das
Kapitalistenhlatt , daS leider immer noch vo»» fo

vielen Angestellten gclesei » »vird , traut sich zwgr
nicht , diese » hoffnungsvollen Tech«»iker als nach -
ahmnngswcrteü Beispiel Hinz»,stellen . Aber un¬
ter dem Anschein , gewissermaßen nur über ei »«
Kuriosum zu berichten , orsscn Beurteilung An -
crkcnnung oder Verilrteilung , cs dem Leser
überläßt , verrät daS „fortschrittliche " „ Prager
Tagblatt " dadurch , daß eS k c i >« W o r t der
Kritik hinzuscht , dennoch , auf »velche Seite
hin daS goldene jüdische Herz in der Prager
Hcrrengasse schlägt. Der Titel der Notiz „Rück¬
sichtslos gegen die Arbeiterschaft " , scheinbar »n«r
eine objektive Feststeltting , sagt übrigens auch
genug .

Die G' örka ««er Arbeiter in Karlsbad . Leicht
kann eS geschehen , daß bei einer so vielgestalti¬
ge»», bunte »», so große Masse vereinenden Bcr -
anstaltnng , wie unser Rcichsarbeitertag eilte

war - eine wichtige Einzelheit nicht erwähnt , eine
bedeutende Gruppe »«icht genannt »vird . Wir
haben in unseren Berichten »vohl alle . Kreis¬
organisationen und a»«ch manche durch die Zahl
der Teilnehmer übcrrafchendc Bezirksorganisa -
tion angeführt , und haben doch nicht jeder be¬
sonders crwähneilswerter Kraftanspannung ge¬
dacht , nicht jeder überraschende «» Leistnng . Wie
viel ließe sich noch sagen ! Wie gerne möchte
inan immer Weiter und . weiter erzählen ! Und
Mllß sich doch zwingen , einzuhalten , denn neue
Geschehnisse drängen an , die Pflichte «» dcS All¬
tages rufen . . . Doch der Görkancr Genos¬
sen wolle «» wir noch gedenken , da »vir von
»nehreren Seiten darauf aufmerksam gcinacht

werden , daß » nehr als sechs hundert
Arbeiter i » nd Arbeiterinnen auL
den « Bezirke Görkan in Karlsbad waren .
( Sitte erstaunliche Leistung unserer Organisation ,
— der Bezirk ist nicht all ; «« industriereich , die
Bevölkerung arm . Und ein ergreifendes Zeug¬
nis der Parteitreue und Opferfrcnde unserer
Arbeiter . — Eine Einzelheit , die viele «« unwe -
scntlich erscheinen «nag . Aber hundert »tut *
tausend solcher Einzelheiten — sie entschleiern
dem , der sic zu sehen u«»d zu »verte «» vermag ,
daS Gehciinniü der Kraft unserer Bewegung .

Ei «» furchtbares Unglück ereignete sich in
den Sägewerken in M i k o l o »v. Ei »» 18 -

I

jähriger Arbeiter geriet unkt die Schneide einer
großen Säge , »velche den Unglückliche«» erfaßte
»«nd genau in der Mitte zersägte . DaS U»»-
glück geschah vor den Augen der andere « « Arbei¬
ter , die außerstande »vare »i , die Säge anSzn -
schalten .

Einen lehrreichen Bergleich stellt unsere
Troppancr „Volkspresse " durch Gcgenübcrstel -
kilng folgender zwei Tatsache «« an : Das schle¬
sische Baucrnmädchc »« R. fühlte bei « Drang in
sich, Kellnerin zu »verdcn ; da sic jedoch erst 16
Jahre alt und ihr bekannt »var , daß für diese «»
Beruf ein Mindestalter von 18 Jahren gefordert
wird , änderte sie die cntsprcche »«dei » Tater » in
ihrem Hcimatslhein und wnrde . . . . erwischt.
Resultat : Ei » » Monat Kerker , verschärft
dur cheine Faste , bedingt auf zwei Jahre . Ter
Troppancr Ho ch s ch ü l e r D. fühlte den Drang
in sich, an einem Tcilnis - Junivrenwettbcwcrb
lcilzunehme », für dessc«« Teilnehmer ein Höchst¬
alter von 21 Jahre «» vorgeschriebei « ist. Er be¬
stätigte dieses durch Vorlage eines Zeugnissesund » vurdc . . . . erwischt . Es wnrde ihm nam - .
lich — auf den » Umwege über daS Meldeamt
— nachgewiesen , daß er alter sei und daher auch
schvir an arideren Junioriltrnierc «» zu Unrecht- teilgenommcn habe . Resultat : 0! !

Unterschlagungen auf der » Egerer Schlacht¬
hof . A»«f den « Egerer Schlachthof sind mehrere
Monate zurückreicheude umfangreiche Fleisch¬
diebstähle aufgedeckt worden . Der Flcischergehilfe
Paul V e i t c n h a n s l hat seinen « Meister das
Fleisch von cttva 15 Schweinen , mehrere Viertel
Mastochsen- Fleisch und große Mengen von In¬
nereien unterschlagen und den « Egerer
F l e i s ch h a » « c r Stingl zum halben Kaufpreis
»veiterverkauft . Die unredlichen Manipulationen
kamen durch Aeußerungen von Fleischcrburschcn
auf , die früher bei Stingl beschäftigt und in Un¬
friede »» ans dessen Dienste»» geschieden waren .
Stingl , der sich über den zweifelhaften Ursprung
der gestohlenen Waren in » klaren war , wurde

j verhaftet >»nd hat ein teilweises G e st ä n d n i S i
s abgelegt . Beitenhansl hält sich z»»r Zeit in einem «

Dorf bei Tachau auf. Seine Verhaltung wurde
h» die Wege geleitet . Die DicbSafsaire hat In
Eger großes Aufsehen hervorgerufen .

Ein « köstliche Geschichte erzählt „Beöernil
Pravo Lidn " . Eine Fra »» H. B. aus Prag weilte
zur Kr » r in Franzensbad und » vurdc dort so me¬
lancholisch , daß sie gelegentlich in » Gasthaus er -
klärte , sie habe ihr Leben satt . ES fand sich bald
ei »» Ritter , der ihr auf der »» Weg ins Jenseits
den Begleiter machen »vollte . Tatsächlich zogen
sich die beiden eines schönen TageS ins Hotel zu »
rück und trafen alle Anstalten , »»»» aus den » Le¬
ben z»r scheiden . Herr E. , die edle Seele , die sich
so aufopfertc , um der gleichgesinnte »» Frau den
schweren Weg zu erleichtern , zog aus der Westen¬
tasche zivci Pulver heraus . Das eine , weiße,
schüttete er irr sein Glas und ein grau-wcißcS
in das seiner Kameradin . Mit zitternden Handei«
trank die Fra «« de»» Inhalt des Glases a»»s und
cr »vartete nun den Tod . Nach einer kleinen Weile
»«achte »» sich die erste, » Folger » des Pulvergrnusses
bei der Fran bemerkbar : sie spürte Schmerzen im
Banch und einen gewisse »» Drang . In » nächsten
Angc»»blick »var sic auch schou an einem bestimm¬
ten Ort . Kaum aber war der Kavalier und
Selbstmordkandidat allein , hatte er nichts eilige¬
res zu tun , al « die ganze Habe und den Schmuck
der Fra »« B. , » vas einen Wert von 12 . 000 X dar¬
stellte . mit sich z»r nelnnen »»nd zu verschwinden .
Als Fra » » B. „erleichtert " znrückkehrte , suchte sie
vergebens ihren Begleiter auf den Weg ins Jen¬
seits , doch der » var nicht anfzufindcn . Kurz ent¬
schlösse»» ging die Fran zur Polizei und meldete
dort , was geschehen »var . Zwei Stunden später
»var der edle Ritter in sicheren » Gewahrsam . In
sei »«ei » Taschen wurde » » einige Säckchen mit einem
stark wirkenden Abführmittel gefunden . Frau B.
soll nicht mehr darair denke »», ihre »»« Leben ein
Ende n« machen , nachden » sie so in jeder Hinsicht
sich erleichtert fühlt .

Bergwerkskatastrophe in Hessen . Ans der
Gtltbc Georg Josef bei Weilb »»rg ( Hessen ) »vnr -
den in der Nacht auf Samstag drei Bergleute
durch herabfallendcs Gestein verschüttet . Zwei
Verschüttete konnten nur noch als Leichen gebor -
gci » »vrrden , während einer mit einer schweren
nnd z«vei mit leichtere »» Bcrlctz »»ngcn in das
Krankenhans gebracht werden mußten .

Tschechoslowakische Touristen in Zürnten
verunglückt . Aitf dem Donnerkofcrls in » Reis -

kogcl - Gebict (Kärnten) wurden Freitag zrvei
Touristen , nno zwar Leo F r e i st a d t aus Wien
und Wilhelm Kornfeld a»«s Fricdek , beide in

Bratislava «vohnhaft » die an » 21 . Airgust
abgestürzt waren , anfgcfundcn , >»nd zwar Frei -
stadt noch lebend , während Kornfeld bereits toi

war

Schwer « Explosion auf dem Bukarester
Flugplatz . Durch die Explosion eines ' M v -

tors des Elektrizitätswerkes auf
dem Bukarester Flugplatz Pipera » vurdc das

Werkshaus »»nd das anschließende Gebäude , in

welchen » die Familie des Obernrechanikers »vohnt ,

schwer beschädigt . Der Obermechanikcr «vurdc

getötet , drei Kinder und drei Soldaten ver¬

wundet .

Schießübungen — zwei Tot « , zwei Schwer¬
verletzt «. Während einer Schießübung der Ar¬

tillerie iit Dünaburg explodierten zwei Geschosse
a>» einem Waldrande , wo sich ctZva 40 Personen
aufhiclten , um Gra»»atsplitter anfzulcscn . Zrvei
Franc » « vnrden durch die explodierten Grana¬

te «» getötet , ztvei schwer verletzt .
Sechs Arbeiter von flüssigem Stahl ersaßt.

In der Diosgyörer Eisenfabrik riß sich em

Schmelztiegel n»it einer Tonne flüssigen
Stahls von dein Krane los . Sechs Arbeiter
» vnrden verletzt . Eiirer von ihnen ist bald dar -

airf seiner » Brandwunde » » erlegen . Zwei an¬
dere schweben h » Lebensgefahr . Auch die Ber -

( etzungen der drei anderen sind schwer .
Baterinord aus Habsucht . In der Gemeinde

Leh bei Miskolcz verhaftete die Gendarnicrie
dei » Landwirtssoh »» M a j z i k, »veil er »nit Hilfe
eines Freundes seinen bejahrten Vater »nit
einer Heugabel auf der Landstraße erschlagen
hatte . Bei seiner Einvernahme sagte er aus ,

daß er seine »» Vater deshalb ermordet habe , »veil
er befürchtete , sein Vater könne eilte neue Ehe
eingche » und er dadurch um sein väterliches
Vermögen gebracht » verden könnte .

Wanderfahrten nach Dresden (Gesellschafts¬
reisen ) zun « Besuche der Ausstellung „Reisen und
Mandern " nnd des Zoologischen Gartens veranstal¬
tet der ReichSanSschuß des TouristcnvereineS „Die
Naturfreunde " , Sitz Aussig a. d. E. , am Sonntag ,
den 8. September ( Meldetermin sofort ) und
22 . September ( Meldefrist bis 6. September) .
Die Reisekosten betragen liä 50 . — mit Mittagstisch
Ke 66 . —. Nicht organisierte Teilnehmer zahlen
KL 5 . — mehr an Reisekosten . In den Reisekosten
sind einbezogen : Bahnfahrt ab Summelstelle Boden -
bach - DrcSden und zurück , Paßgebühren , Einlaßkar¬
ten in den Zoo nnd die Ausstellung „Reisen und

Wandern " , Stadtführnng und Trinkgelder . Ans eige¬
nen Mitteln sind zu bestreiken : Bahnfahrt vom
Wohnort nach Bodenbach >«nd zurück und Getränke .
Mit der Anmeldung zur Wanderfahrt sind KL 30 . —

Anzahlung zu leisten , der Restbetrag ist bei Empfang
des Ausweises zu erlegen . Ausführliche Prospekte
liegen in der Geschäftsstelle des Tonristenvereines
„ Die Naturfreunde " , Aussig a. d. E. , Marktplatz 11,
auf , ( auf Wunsch , kostenlos ) .

In den SSurrkessel gestürzt . . Bei einer Kessel¬
revision in der Knnstseidcfabrik Premnitz bei

Rathenow stürzten ein Diplom - Ingenieur iind
ein Werkmeister in einen Sänrebchälter . Erst zehn
Minuten nach dein Unglück wurden die beiden ver¬
mißt und schließlich mit schweren Schädelverletzim-
gen in dein Bctonbchälter aitfgestindcn . Die Ver¬
unglückten sind in » Rathenower Krankenhause ihren
Verletzungei » erlogen .
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Palm a, August 1929 .

In Berlin und anderwärts läuft zur Zeit der

Film: „Die Schmugglerbraut von Mallorca " . Wer

kennt Mallorca ? Welche Jnsclu kennen wir über¬

haupt, die zu den „Bereinigten Staaten von

Europa" einst gehören sollen ? Wir kennen England ,
Irland und SizÜien, kennen zufällig Korsika , weil

Napoleon da geboren ist, aber schon bei Sardinien ,

Zypern und Kreta werden wir unsicher , und von

den Inseln um Skandinavien uird von den Baleari -

scheu Inseln wissen wir schon gar nichts mehr .

Noch vor zehn Jahre » fuhren nur ganz klein «

Schiffe vom Kontinent nach den Balkarischen
Inseln. Heute fahren schöne große Dampfer der

„Jtlena Maritima " in zehnstündiger nächtlicher
Seefahrt von Valencia und Barcelona über das

Mttelmeer nach Mallorca , der größten der Inseln ,
nach Minorca, nach Fromentera Und nach Ibiza .
Auf allen vier Inseln siedelten sich schon vor über

2999 Jahren die ersten Menschen an .

Korsika hat in der Touristensprache den Name »

„Die Insel der Schönheit " . In der gleichen Sprache

heißt Mallorca „ Die Insel der goldenen Schön¬

heit", di « „Selige Insel " . Diese Ausdrücke sind
übertrieben . — Mallorca ( 4000 Quadratkilometer

Flächenraum) zählt 889 . 999 Einwohner , Palma , der

Hauptort , 79 - 999 Menschen . „ Die Insel des Schwei¬

gens " ist wohl noch der beste Ausdruck , den man

für Mallorca fand . Aeeißerst freundliche Menschen ,
dazu stille Häfen , wenige Autos » nd ganz enge
Sassen, — das ist da « Kennzeichen der Städte uno

Dörfer auf Mallorca . ES macht einen ganz un¬

heimlichen Eindruck , wenn man nacht « durch die

winkelgassen, deren Häuser mit winzigen Erkern

und Ballon « sich auf zwei bi « drei Meter gegen¬
überstehen , beim Dämmerlicht von den kleinen

Laternenarmen im Geheul der unzähligen Katzen
hückurchhuscht und von Zeit zu Zeit aus «inen

Nachtwächter ( ( in grüner Uniform ) trifft . Ost be -

stchen die Gaffen au « kleinen , im Bogen laufenden
Treppenftraßen, deren Stufen nur zwei Zentimeter
betragen .

In Palma wohnt auch rin sehr «ntgegen -
kmnmender deutscher Konsul , Herr Müller , seit
24 Jahren ( „Insel der Ruh«! " ) .

Elektrische Straßenbahnen gibt r « nur in

Palma . Urbrr die ganze Insel breitet sich ein

kisenbahnnetz von 49 Lokomotivleln , deren jede
sicht nur eine laufende Nummer , sondern anch
einen Namen hat . Die älteste wurde 1874 in

Manchester verfertigt und ist noch heute in Ge¬

brauch . Die späteren Maschinen wurden in Spanien
selbst hergestellt ( Spanier , kauft nur spanische
Daren ! ) . Au « dem Jahr « 1874 dürften auch di «
keinen Wagen sein. Bon der Höflichkeit der Eisen¬
bahnbeamten stnd nur Ruhmeitaten zu berichten .

In Balldemosa kommt man an dem Hau « vor¬
bei, in dem 1888 Chopin und Georg « Sand für
eine JahrcSmiete von 87 shranken wohnten . In
der Nähe ist da « Schloß Miramar von dene 1917

Verstorbenrn österreichischen Erzherzog Laut « Sal -
wtor . Der Mann war sehr populär auf der Insel .
Denn nämlich irgendwo ein uneheliche « Kind

geboren wurde , war immer die erste und nahe¬
liegendste Brrmtuung , auch diese « stanime vom
gnÄIgen Herrn Erzherzog . Dieser hat hier in aller
Nutze der Liebe kein « Schranken gesetzt. Einmal

ging er auf der Landstraße , und ein Baner , der

Ihn nicht kannte , bat ihn da , er möge ihm helfen ,
[tintn Wagen au « dem Schlamm - zu ziehen . Der

Herzog tat e« mühsam . Darauf griff der Baner
in seine Tasche und schenkte dem Herzog eine Peseta .
Dieser erzählt « dann später lächelnd , da « fei da¬

erstemal in seinem Leben gewesen , daß er Geld
durch Arbeit verdient hatte !

Die Bevöllrrung der Insel spricht mallorkinisch .
Auf Mstwrca wird wieder eine Abort davon ge¬
sprochen. Wenn man nicht mallorkinisch gelernt hat ,

kann man sich manchmal nur mit der Zeichensprache
helfe ». Erfreulicherweise versieben di « meisten Leute
spanisch . Dollen Tic mallorkinisch lernen ? Hier har
einmal der Satz „ Ich warn « Neugierige " seine
Berechtigung .

Bon Touristen wird Mallorca allerdings
außerordentlich wenig besucht. Selbst das englische
Reisebureau Cook hat die Balkarischen Inseln noch
nicht entdeckt . — Man geht meist zn den unter¬
irdischen Grotten au der Westseite der Insel Mal¬
lorca , wo sich ein unterirdischer See von löä Meter
Läng«, der einzige salzhaltige Sc « Europa « , befindet .
Wie im Zauberreich kommt man sich vor , wenn
man beim Schimmer kleiner Lämpchen im Boot
diesen spicgclklarcu , tausende von Jahrhunderten
alten See au « der Tertiärzeit mitten in den Tropf¬
steinhöhlen de « „Drach " langsam durchrudert .

In vielem ist man auf der Insel noch um
Jahrzehnte sogar gegenüber dem übrigen Spanien
zurück. Die Frauen tragen langes Haar , zum
großen Teil in langen Zöpfen , und wenn man au «
den Bubikopfländern plötzlich wieder in rin Zopf¬
land gelangt , dann kommt einem diese heitere Ab -
wechsiung gar nicht so unangenehm vor . Palnra hat
auch eine Burg , Bellver , au « dem 18. Jahrhundert ,
wo vor über 109 Jahren einige Soldaten Napoleons
gefangen saßen und Inschriften ankritzelten . Durch
di « Burg führt «In Mann in Uniform , den man
wohl vor 899 Jahren hier stehen aelallen haben
muß. Sein Gewehr dürfte au « der Zeit der Er¬
findung de « Schießpulver » stammen .

Auch al « am vorigen Sonntag die Beata Cata¬
lina Thoma « heilig gesprochen wurde , zog ein Fackel¬
zug von hundert Rittern zu Pferd in Kostümen
au « der Zeit der dreißigjährigen Kriege « unter
Begleitung der Pfarrer von Kirche zu Kirche . Die
Figur einer Bäuerin und eines Bauern , beide fünf¬
mal . so groß al « in Wirklichkeit , die bei kainem
Volksfest von Palma fehlen , marschierten iip Zuge
mit , und e« sah allerliebst au «, wie bei diesem
heiligen Umzug der Mann , der dir Bäuerin zu
tragen hatte , keusch den Rock hinten hochhob , um
in da « Frauengestell hinein,ukriechcn . Bon Zeit zu
Zeit steckte er den Kops herau «, wenn er gar zu
sehr schwitzt «.

Aber erbarmungslos wird man an die Neuzeit
erinnert , wenn man hier einer Gerichtssitzung bei¬

wohnt . Von der ganzen Insel sind täglich nur
19 Menschen durchschnittlich im Gefängnis ( wegen
der verschiedensten Vergehen oder Verbrechen ) . Die
Rechtsanwälte von Palma sind zu bedauern - Heute
steht «in Mörder vor Gericht . Er bestreitet den
Mord . Er habe zwar einen Wortwechsel mit dein
Gelöteten gehabt , aber dieser sei dann von selbst
dl « Trepp « hfnuntergefallen . Richt einmal Körper¬
verletzung mit tödlichem Aurgang gibt er zu. Viel
Volk ist im GreichtSsaal . Denn eine Mord- Ber- ,
Handlung kommt in Palma vielleicht alle drei Jahr «
einmal vor . Drei Richter in schwarzem Tolar mit
schneeweißer Aermelkrempe sitzen vor den « Ange¬
klagten . Da « hat dieser Primo de Rivera zu ver¬
danken , der die Schwurgerichte abgeschafst hat ( und
wer einen Schuhmann oder sonst eine Uniform be¬
leidigt , der kommt sofort vor « Kriegsgericht ! ) . Da «
Urteil wird erst in einigen Tagen verkündet .

Auch auf diesem vielleicht ruhigen . Punkte
Etlropa « sind harte Wirtschaft - kämpfe entbrannt .
Die sozialistische Gruppe von Palma zählt aller¬
dings erst 49 Mitglieder . Die Gewerkschaften habe »
auf der ganzen Insel 2909 Mitglieder und allein
in Palma 1899 . Trotzdem haben sie «in herrliche «
eigene « DolkShau «. Da hat sich nämlich etwa « sehr
Merkwürdige « abgespielt . Der Palmesaner Groß¬
industrielle Juan March , der noch heute Besitzer
der größten Bank von Palma ist , hat 1919 den
Gewerkschaften ein BolkShau « für 890 . 000 Peseten
bauen lassen ! Herr March hatte wohl infolge ge -
wisier mit deutschen Firmen gemachter Tabak¬
geschäfte ( Tabak ist in Spanien Monopol ) etwa «

Angst vor der Bolkswut , besonder « im Moment der
russische » Revolution , und so ist sein eigenartiger
Gedanke zustandegekommen . Bei un « in Mittel -

europa , wo die BolkSauSplünderuitg ja bedeutend
stärker ist , hat sich noch kein Finanzmann zu auch
nur annähernd gleichen Grwisiensbrdenken auf¬
geschwungen ! Die Gewerkschaften und die Partei
von Palma nahmen unter der Bedingung an , daß
Herr March im BolkShau « absolut nicht « zu sagen
habe . 1928 wurde das BolkShau « eingeweiht . Herr
March und «in RegierungSvertreter kamen zu der

Einweihungsfeier . Seitdem hat Herr March nicht
mehr das Gebäude betreten . Es ist heute Eigen¬
tum der Gewerkschaften und der Partei . Auch ein
große « Theater ist im BolkrhauS . Uebrrall sind
Bilder von spanischen , französischen und deutschen
Sozialistenführcrn . In einem Raum hängen die

Photographien von hundert Komnrunekämpfern .
Nur eine kleine Tafel am Eingang erinnert an
den Stifter Juan March - In der sozialistische »»
Schule im BolkshauS wird von 8 bis 10 Uhr
abends von einem sozialistischen Buchhalter Unter¬
richt erteilt , wofür dieser 75 Peseten pro Monat
crhält . Jeder Schüler bezahlt eine Peseta pro
Woche . Bon 1918 bis 1922 war Lorenzo Bilbao
der Vertreter der sozialistischen Partei Im Stadt¬
parlament . Seitdem gibt cS keine gewählten Volks¬
vertreter inehr . Heute sitzen 37 von Madrid ein¬
gesetzte Stadtverordnete zu Füßen ihre « von Madrid
ernauutcn Bürgermeisters .

Anfang September feiert di « Insel den Ge¬
burtstag der Befreiung : vor genau 700 Jahren
wurden die Mauren von der Insel vertrieben , und
da « christliche Zeitalter begann . Jnfant Don Jaint «,
der Sohn de « König « ( den Gott schützen möge, ) ,
wird zusammen mit Primo de Rivera zu diesen
Festen kommen . Der spanisch « Diktator war vor
zwei Jahren zum letztenmal in Palma, , al « er sich
hier mit Chambrrlein auf drei Tag « zu einer Be¬

sprechung traf . Jetzt hatte der Bürgermeister von
Palma an den König ( den Gott schützen möge ! )
geschrieben und ihn darum gebeten , zu den großen
Septembrrfrslen einen seiner kranken Söhne zu
schicken . Wenn man in Spanien da « Wort „ König "
( den Gott schützen möge! ) ausspricht oder schreibt ,
muß man immer hinzufügen : „ den Gott schützen
möge ! " Auf den Münzen heißt der Mann eben¬
falls „ AlfonS Xlll . von Gotte « Gnaden " .

Man wird nun den Don Jaime Anfang Sep¬
tember in Barcelona cinschiffcn , dann wird da «
Klick » ordentlich auf den Wellen geschaukelt , und

gleich bei der Ankunft in Palma wirb c« zu einem
Te - Deum In die alte Palmesaner Kathedrale ( aift
dem Jahre 1230 ) geführt - Da nun Mallorca schon
ohnehin dafür bekannt ist, daß eS hier Spaniens
größte Esel gibt , so denkt der Bürgermeister an¬
scheinend dann auch an die Veranstaltung eine¬
großen Feste « zu Ehren der Familie de » König ».
Da « Gott behüten möge !

Kurt Lenz .

» olMtirtrtfAoft itnft Goiialoolitit
Meisetagung der Vertreter und

Reisenden .
In der vom Bund der Vertreter und Rei¬

senden , Ditz Teplitz - Schönau ( Fachgruppe de «

Allgemeinen Angestellten - BerbandrS , Reichen¬
berg ) einberufenen Messetagung am LI . August
d. I . in Reichenberg ( Bereiusballe ) besprach da «
al « Referent erschiettenc Vorstandsmitglied de «
B. B. R. Fritz Kahn ( Teplitz - Schönau) in

längeren Ausführungen die gegenwärtige Lage
der Vertreter >lnd Reisenden sowie die sich dar¬
aus ergebenden Schlußfolgerungen . Insbesondere
behandelte er die TageSfragen dieser Berus «-
gruppe auf dem Gebiete der Umsatzsteuer und

Erwerbssteuer solvie betreffs der Krankenver - .

sicherung und Pensionsversicherung und begrün¬
dete den vom B. B. R. mit alleni Nachdrucke
vertretenen Standpunkte , daß die Reisenden und

Provistiondvertreter in arocitS - , sozial - und

steuerrcchtlicher Hinsicht unbedingt als Ange¬
stellte zn betrachte «» stnd . In Wahrung dieses
Standpunktes nimmt der B. B. R. gegen die

Absichten, ein eigenes Agent engeseh
zit schaffen , entschieden Stellung und verlangt
dagegen die unbedingte Unterordnung der Rci -
sendcn und Vertreter unter die für alle Ange¬
stellte »» geltenden Gesetze . Ebenso spricht er sich
gegen den die Berussinteressen schädigenden Be¬

fähigungsnachweis aus . Mit der Erörterung
organisatorischer Frage »» schloß der Referent seine
beifälligst aufgenommenen Ausführungen . Daran

schloß sich eine lebhafte Wechselrede , worauf nach -
stehcnde Entschließung einstimmig ange¬
nommen wurde :

Die am 21. August 1929 in Reichenberg ab¬

gehaltene Messetagung de « Bunde « der Bertreter

und Reisenden , Sitz Teplitz - Schönau , Fachgruppe
de « Allgemeinen Angcstellten - Berbandes in Rci -

chenberg , erklärt nach Anhörung der Reserate
neuerlich :

Die Reiseudcn und Vertreter fordern niit

aller Entschiedenheit die sinngemäße Handhabung
der Steuervorschreibnngen , wonach sie
nicht der Erwerb - und Umsatzsteuer unterworfen
werde »» können ;

sie fordert » die >»neingeschränkte Anwendung
aller für die Privatangcstrllten geltenden sozial ¬

politischen Schutzgesetze auch auf die

Reisenden und Bertreter , in welcher Hinsicht sie
auf die sie betreffenden Bestimmungen de « Prn -
sionsversicherungsgesetzes verweisen ;

sie fordern dir zweifelfreie Unterstellung aller

Reisenden und Vertreter unter da « Gewerbe¬

gericht und den Ausbau der Arbeitsver¬

mittlung mit dem Ziele , die Uebelstände ge¬
rade auf diesem Gebiete , die eine beträchtliche Ur¬

sache dc « VertreterelendeS sind , nach Möglichkeit
cinzudämmen ; dazu gehört auch da « Verbot von

Stellen - AuSschreibungen unter Chiffre ;

die Reisenden und Vertreter halten unver¬
rückt ai » ihrer unbestreitbaren Stellung im Wirt -

schastSbetriebe als abhängig « Angestellte fest , for¬
dern deshalb die Anwendung der Bestimmungei »
de « H. G. G. auf ihr ArbettSverhältni « zum Ge -

schäftSherrn und lehnen daher mit aller Ent¬

schiedenheit und irn vollen Bewußtsein ihrer Ver¬

antwortlichkeit die von den paritätischen , unter

dem Einfluß der Geschäftsherren stehenden Reisen¬
den » und Vertreter - Vereinen geforderte Schassung
eine » eigenen HandelSagentengesetzes
ab ;

sie fordern dagegen die Ergänzung de «

H. G. A. durch jene Bestimmungen , die zu ihrem

Schutze von ihnen seit Jahr und Tag gefordert wer¬
den und die im Gutachten de « Bunde « der Vertreter
und Reisenden über den Entwurf de « Handels¬
agentengesetzes genau festgelegt sind , bczw . die volle

Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte in dem zu
schaffenden Angestelltengesetz .

Im übrigen bestätigt die Tagung neuerlich
die schon wiederholt nicdcrgelcgten Forderungen
auf den » Gebiete de « Slrbeiterrcchte «, der Sozial¬
politik und de « Verkehrswesen «, derer » endliche

Erfüllung wiederum verlangt wird .

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung be¬

sprach der in Vertrettlng der VerbandSleitung
dcS Allgemeinen Angestelltcn - DcrbandeS erschie¬
nene Referent Löwit ( Reichenberg ) eine Reihe
von Organisationsfragen und BerbandSange -

legenhciten .

Damit fand die einmütig verlaufene Ber -

fammlnng ihre »» Abschluß .

Der Svmmilchith .
SPD . Sherlock Holme » junior saß in sei¬

nem Arbeitszimmer uttb dachte angestrengt nach .
Da « war seine gewohnte Beschäftigung . Um
seinen Geist anzuregen , ßeckte er etwa « Radier¬
gummi und eine kleingeschnitte »»« Käserinde in
die glimmende Shagpfeife und machte einige
kräftige Züge.

Plötzlich schrillte die Korridorkli »»g«l . Die
Nasenflügel de » Weltdetektivs begänne » » zu flot¬
tem . Aber er erhob sich nicht um zu öffnen .
Da » überließ er seiner Wirtschafterin .

Sherlock Holme » vernahm einen aufgereg¬
ten Wortwechsel . Hell schrillte die Stimme der

Wirtschafterin: „ Nein , ich sage Ihnen doch, daß
der Meister nicht zu sprechen ist . Tr denkt nach .
Er weiß nicht, wohin er seine Steuererklär »»ng
gelegt hat . "

Darauf die tiefe Stimme eines Mannes :
„3cf) muß ihn aber unbedingt sprechen . E » geht
aus Leben und Tod . "

Ein befriedigte « Lächeln zuckte um die
Mundwinkel de » Detektiv » . Eine kleine Mord¬
affäre kam ihm gerade recht. Sherlock Holme »
zog seinen vorzüglichen Browning an » der Tascheund schoß in de»» Kronleuchter . Da » war ein
verabredetes Zeichen , einen Besucher zu einp -
sangen.

Eine Sekunde darauf öffnete sich die Tür
und Miß Buttler reichte eine Bisite »»karte her¬
ein . „ Joe Sunlight " stand darauf . Welter
nichts.

Ein elegant gekleideter Herr trat ein . Seine
Miene drückt ! äußerste Bestürzung aus . Im
sinken Knopfloch trug er einen Meerettig .

„Bitte , nehmen Sie Platz , Mister Sunlight ! "

sagte Sherlock HolmeS gewandt . Er verfügte , je
nach Bedarf , über die Manieren der vornehme »»
Welt . Der Besucher fiel überrascht in den Klub -
scsscl . „ Woher kennen Sie mcincn Namen ? "

stammelte er erstaunt . „ Woher ich das weiß ?
Ich bin Sherlock Holme » . That ' s all ! " Er '

wrach natürlich alle » englisch, weil das feine
Muttersprache war .

„ Also Mister Holme » , ich muß Sie in einer

dringenden Angelegenheit sprechen . " „ Ich weiß, "
sagte der Weltdetektiv . „ Was macht »ibrigenS
die Lissy vom Hotel „Eontinental " ?" Der Be¬

sucher starrte Holme » mit offenen » Munde an .

„ Sind Sie allwisseird ?"
Der Detektiv spritzt de»i Inhalt eine » Tin¬

tenfasses auf den Perser-Teppich . „ Eine ver¬
dammte Hitze heute . Tinte saugt die Wärme

auf . " Mr . Sunlight ahnte nicht, welche Absicht
Holme » mit den » Tinteverspritzen verfolgte . Er
kannte nicht die Hilfsmittel . moderner Krimi¬

nalistik .
„ Woher ich weiß , daß Sie int Hotel „Con¬

tinental " logiert haben ? Ich weiß sogar noch
»nchr . Sic kommen in der Angelegenheit eines
Gummischuh » . " Der Leser kann sich das Ent¬

setze»» des Mr . Sunlight a »»s »nalen . Der war
einfach -paff , platt , uin vulgäre A» » Sdrücke zu gc -
dranchen .

Holme « fuhr »nit metallisch klii »grndcr
Stinimc fort : „Passe»» Sie a»»f : Die Sohle Ihres
linken Schuhe » trägt die mit Kreide geschriebene
Zahl 621 . Sie haben also in einem Hotel logiert ;
außer den « „ Continental " gibt es keins , das über
so viel « Zimmer verfügt . Weiter : Auf Ihre »»
Rockkragen befindet sich ein goldblo »»de» Haar .
Es gibt im ganzen Hotel kein Zimmermädchen ,
außer Lissy , da » über solche Hautfarbe verfügt . "
Der Detektiv hielt einen Augenblick inne . Ein

träumerischer D- Zug fuhr über sein Gesicht und

blieb in den Nasenwinkel »» wie vor einein Prell¬
bock stehen . Da » » n fuhr er fort . ( Nicht der D -

Zug, sondern der Detektiv ) : ,,Auf Ihrem rechte, »

Fun befindet sich ein Gumnnschuh , während der

Unke ei »»e»» solchen vermisien läßt . "
Mr . Sunlight sprang auf . „ Sie haben

recht . Jetzt weih ich, daß ich an der richtigen
Quelle bin . Sie werde »» mir wieder zu meine » » »

Eigentum verhelfen . " Holmes sagte teilnahm «.
voll : „Sie scheinen sehr an Ihrem Gummischuh
zu hänge »»? " Mr . Stlnlight fuhr sich mit dem

Taschentuch über die hellblaue »» Augen : „Ich
habe sie von meiner Frau z»» Weihnächte »» ge¬

schenkt bekommen . "

„Ziehe »» Sie Schuhe und Strün »pfe au » .

Ich muß Ihre Schuhgröße fcststellen . "
Mr . S»»nlight tat da » nur ungern . Er

hatte dri »«gender Geschäfte wegen vier Wochen
lang nicht gebadet . Aber der Detektiv war Lei -

chengeruch gewöhnt . „ So — und nun treten
Sie mit Ihre »» barhäuptige, » Fuß in diesen
Tintenfleck . Fest auftreten , bitte ! " Jetzt wurde
den » Besuch . ' , klar , warn » » » der Detektiv d ' e Tinte

verspritzt hatte . Er war ganz hochachtungsvoll
ergevenst .

Aber der Detektiv war ein Man, » der Tat .
Er breitete ei »» Stück Papier auf den » Schreib¬
tisch aus n»»d bat Mr . Sunlight , se : ne »inten -

getränkte Fußsohle auf das obenge - . ' annte Stück

Papier , das noch in einem späteren Band eine

große Rolle spiele », wird , abzuhrücken .
Nachdem diese wichtige Prozedur erledigt

war , photographierte der große Meister Sen Fuß
de » Mr . Sunlight und blitzte einmal unheil -
verkündend »nit feinen Augen . „ Wo hat Ihre
Frau die G»»mmisch »»he gekauft ? " fragte der De¬
tektiv inquisitorisch .

Mr . Sunlight dachte eine »» Auge»»blick nach .
„ Ich entsinne mich, von der Firma Butter ¬

fly eine Rechnung über 16 Schilling darüber

empfangen zu haben . "

Sherlock HolnleS lächelte verständnisinnig .
„ Konimen Sie heute Abend um sechs Uhr zu
mir . Sie werden dann Ihre »» fehle »,de »» Gunnni -

schuh in Empfang nehme » » können . " Mr . Sun¬

light verbeugte sich. „ Ich habe gewußt , daß
Sie mir Helsen würden . "

In beit nächsten Stunden war der Meister¬
detektiv geheimnisvoll tätig . Er benutzte ein
Auto und fuhr z»» der Gummiwarensabrn But¬

terfly , „ Ich möchte ein Paar Gummischuhe ,
Größe 42 . Aber ein bißche »» schnell , denn ich bin

Sherlock Holmes . "
Der Detektiv bekam natürlich Prozente . Er

war in ganz London bekannt . Wieder in seinem

Arbeitszimmer angelangt , nahm Holmeü den
li »»ken Gummischuh und rieb die Sohle mit

Sandpapier ab . Er ( der Gummischuh ) »nachte
jetzt einen abgenützten Eindruck .

Punkt sechs Uhr öffnete sich di « Tür u»»d
das ' «rwarttingSvolle Gesicht des Mr . Sunlight
tauchte im Türrahmen a»»f. Der Detektiv faß
fest in feinem Stuhl . Wie ein deutscher Außen¬
minister . „Bitte , bier ist Ihr Gummischuh ! "
Der Besucher riß Mund und Nase aus , so daß
seine Goldplomben zu leben waren . Beglückt
preßte er den Gummischuh a»» sein Herz .

Sherlock HolmeS sah ibn triumphierend an .
„ Wer bin ich ?" fragte er bescheiden . Mr . Sun¬
light riß eine hohe Banknote a, »s der Tasche und
schob sie dem Meisterdetektiv unter der » Teppich .
Aber das Auge von HolmeS war scharf. Al »
der Besucher das Zimmer verlasse »» hatte , zog
der Detektiv ( einen Revolver ur »d schoß dreimal
in die Kommode . DäS war zwischen ibn » und
der Wirtschafterin verabredete Zeichen , das
Abendbrot z»»rechtzu >nachen .

Hardy Morn » .
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Schon wieder Unsozialer von der

Arbeiier . llufaü -Berfichernngsanstall .
Wir hatten in den letzten Monaten schon

öfters Gelegenheit , uns mit der Arbeiter - Unfall
BerstchernngSanstalt in Prag zu beschäftigen , in

der unter ihrer jetzigen Leitung nicht sozialer , fon-
dern fiskalischer Geist regiert . Die Teputzer
„ Freiheit " sieht sich nun ebenfalls genötigt »
sich mit der genannten Anstalt zu beschäftigen und

schreibt :
Die Arbeiter - Unfall - BersicherungS - Anstalt

Siir
Böhmen in Prag soll , wie ihr schöner , langer

käme sagt , eine Anstalt sein , bei der die Arbeiter

gegen die Gefahren ihres Berufes versichert sind .
Was die Anstalt wirklich ist, begreift man am

besten dann , wenn man hört , die Anstalt habe
schon wieder soundsoviele Millionen Kronen

^erspart " und dem Reservefonds zugewieselt und
wenn man daneben sicht , wie diese Anstalten mit
den ihrer Wohlmeinung auSgelicfcrten Arbeitern

umspringt . Was da alles möglich ist, sei an

folgendem Falle anfgezeigt :
Ein Arbeiter erlitt , als er i >n Auftrage

seines DieilstgeberS eine Bahnfahrt unternahm ,
einen Unfall dadurch , daß er aus dem fahrenden
Zuge stürzte , wobei er furchtbar zugcrichtct
wurde . Die Arbeiter - Unfall - Bersichcrungs An -

stalt wicS jeden Anspruch des für sein ganzes
weiteres Leben Geschädigten rundweg ab mit
der Begründung , daß cü sich nicht um einett

Dienstweg dcS Verunglückten , sonder » um eine

private Fahrt gehandelt habe . Der heute noch
gänzlich erwerbsunfähige , vollkommen gebrochene
Mensch klagte beim Schiedsgericht der Unfall -
BerstcherungS - Anstalt und wies iin Zuge dcS

sehr langwierigen , schleppenden Verfahrens nach ,
daß seine Ansprüche zu Recht bestehen , weil er ,
wie auch sein Dienstgcber unter Eid bestätigte ,
tatsächlich einen dienstlichen Weg zu machen
hatte , als er den Unfall erlitt . Nun sollte man
denken , daß damit die Sache dcS Invaliden ge¬
wonnen sei. Hatte doch die Anstalt keinen ande¬
ren Grund zur Abweisung der Ansprüche deS

Geschädigten angeführt , als eben den , daß er
den Unfall nicht während der Arbeit erlitten
habe, und war doch durch die Aussage seines
Dienstgebcrs einwandfrei nachgcwiesen worden ,

daß eS sich wirklich uni einen Unfall im Dienste ,
bei der Arbeit handelt . Zlbcr weit gefehlt ! Kann
die Anstalt den Verunglückten nicht auf diese
Weise nm seine Rechte bringen , so wird eben
etwas anderes versucht ! Die Anstalt suchte also
und fand natürlich andere Gründe , unr den

unglücklichen Invaliden abwciscn zu können .

Widerlegt der Invalide wieder einen von der

Anstalt angeführten Gnind zur Abweisung seiner
Anspriiche , flugs kommt ein neuer Grund zum
Vorschein und dieses Spiel dauert jetzt schon drei

Jahre lang ! Daß dabei ein Mensch mit Weib
und Kind langsam zugrundcgeht — was küm¬
mert ' - die maßgebenden Herren von der Arbei -

ter - Unfall - Vcrsicherung ! Die sehen vor lauter

Paragraphen den lebendigen Menschen nicht und

fragen einen Teufel danach , tvaS sie damit für
Unheil anrichtcn ! Und man kann sich nicht ein¬
mal wundern , daß die Sache so schleppend ge¬
führt wird ; eS kostet eben langes Nachdenken ,
ehe man wieder neue Gründe für einen „ ab -
WeiSlichen „Bescheid " beisammen hat . . .

Die Klagen über die Arbeiter - Unfall - Ver-
sichcrungSanstalt nehmen in der letzten Zeit
immer mehr zu . Die Anstalt verfilmt über die

Mittel , um die berechtisiten Ansprüche verun¬

glückter Arbeiter zu befriedigen . Aber während

Da ; Mikrophon als Detektio .
SPD . Die tollen Blüten der Kriminal -

r o m a n t i k welken dahin - unter dem Herbstwind
deS elektrischen Stromes . Lebte früher der

Verbrecher von den Dummen , die nie alle werden ,
so hat er es jetzt immer schwerer , denn ihm treten
sehr kluge und äußerst tüchtige Menschen entgegen ,
die ihm in mancherlei Hinsicht über sind . Trotzdem
ist der Geldschrankknacker jener Berbrechertyp , um
den noch ein Hauch von Romantik weht . Sein
Gewerbe ist gefahrvoll , abenteuerlich und erfordert
Kenntnisse . Ter Man » , der in der Nacht Löcher in
die Stahlwändc der Tresors bohrt , erfreut sich sogar
einer gewissen Popularität , und seine Millionen¬
beute macht ihn in den Augen von Enthusiasten
kriminalistischer Geschehnisse und Geschichten zum
beneidenswerten Zeitgenossen .

Technisch gebildete Verbrecher waren cs , die
das Knallgasgebläse in diesem Kamps gegen
bi « Festungen deS Besitzes , di « Kassenschränke , ein¬

setzten. Ihr Treiben spottet jeder Synthese , sic sind
zersetzende Elemente , sie aualystercu einen Geld¬
kaste» I » Eisen und Banknoten . Auch die Un¬
terwelt hat ihre Laboratorien und
geheimen Hexenküchen . Sie bleiben d « n

Hütern der Ordnung verborgen und ihre Inge¬
nieure müssen wohl sehr rationell arbeiten , was sic
aber bisher leider nicht gehindert hat , große Erfolge
zu erzielen .

Nach dem Vortrag , den ein bekannter Inge¬
nieur in diesen Tagen in Berlin hielt , nmß man
schon sagen , daß sich der Wahl des Berufes eines
Geldschrankknackers in Zukunft einige Hinder¬
nisse in den Weg stillen werden . Ja , er scheint
fast , daß überall , dort , wo die neuesten Tresor -
fichernngen und La u scha nl agen . ange¬
bracht sind , vorläufig und vielleicht für sehr lange
Zeit ein Einbruch gleichbedeutend sein wird mit
der Selbstberaubung der persönlichen
Freiheit für mehrere Jahre . Bisher aab
es Alarmapparate , die ausgezeichnet funktionierten ,
wenn die Herren Einbrecher dafür sorgten , daß di »
elektrischen BerbindungSdrähte zwischen Tresor upd

sie auf der einen Seite große Mittel in Form
von Reservefonds ansammelt und die Beiträge
infolgedessen herabsetzt , weigert sie sich auf der
anderen « eite unter Berufung auf alle möglichen
Begründungen und Auülogungen de « Gesetzes,
berechtigte Ansprüche ihrer Mitglieder zu erfüllen .

Angesichts solcher Tatsachen ist die Frage
berechtigt : Ist di « Arbeiter - Unfall - vtrsicherungv -
Anstalt wirklich «in « Einrichtung zu « Schutz «
und zur Hilfeleistung für verunglückte Arbeiter
oder handelt es sich nur um «in « Anstalt zur
gewerbsmäßigen Bedrohung der Arbeiterrechtes

Mine Chronik .
Spanische Hochzeit .

Alfonso ist Schneider . Das Geschäft gehl
schlecht , sehr schlecht . Die Nahrungssorgen tverden
täglich drückender . Der Hunger zwingt Ihn, sich als
F r e m d e n l « g I o n ä r bei den Spaniern zu ver -
dingen . In der Stadt läßt er sein « Braut zurück ,
eine junge Arbeiterin an « einer Zigarettenfabrik .

Er ist gehorsam ; er kämpft ; er schießt Menschen
lot — dafür wird er bezahlt . EimK Tage « geht c «
einfach nicht mehr , als noch vielen andern ein Brief
kommt , der nur von Sehnsucht und Liebe spricht .
Alfonso desertiert . Nach unsäglichen Mühen und
Qualen gelingt die Flucht . Wiedersehen , Küsse,
Nächte . Und des Morgens geht die kleine Marghe¬
rita pünktlich um acht Uhr in die Fabrik , Zigaretten
drehen . Ihren kleinen Verdienst teilt sic mit Alfonso ,
obschon c » kaum für einen langt . Ei « hat ihn ja so
lieb . . . . Und wie lange sie auf ihn gewartet hat !

Eines Morgen - ist dann alle - vorbei . Ein Ser¬

geant und zwei Soldaten mit aufgepflanztrm Bajo¬
nett reißen Alfoitso unter dem Bett hervor , stoßen
und schlagen ihn . Er widersetzt sich nicht . Auf der

Straße soll er gefesielt zwischen ihnen gehen und die
Leute dürfen mm mit Fingern auf ihn zeigen !

DaS Kriegsgericht verurteilt Alfonso nach kur¬

zer Verhandlung zum Tode . Seiner letzten Bitte ,
mit Margherita , di « ein Kind erwartet , getraut zu
lvcrden , wird stattgegeben , „weil " , wie eS in der
amtlichen Begründung heißt , „ der zukünftige Spröß .
Ung wegen der unehrlichen Verbindung seiner Mut¬
ter zu leiden haben könnte " . Die Traynng nimmt
der Gefängnisgeistliche vor . Als Zeuge wohnt dem
Akt neben anderen die Fürstin S . in ihrer Eigen¬
schaft al - Vorsitzende de - KIrchcnvcreineS bei . So¬

gar einen Busch Rosen schenkt sie der Braut zur
Hochzeit .

Zehn Minuten Alleinsein gönnt man dem jun¬
gen Paar . Sic haben beide nicht - mehr gesprochen .
Sie haben nicht einmal sehr laut geweint . Nur als
der Gesängni - wärter kommt , sogt Alfonso leis «:
da - Kind . . .

Am nächsten Morgen beim ersten Dämmern
wird er erschossen .

Die Zeitungen bringen einige - über den Fall .
Besonder - die überaus hochherzig « Art der Fürstin
2 . wird sehr gepriesen . Man vergißt keineswegs zu
erwähnen , daß bk Rosen dunkelrot waren .

Wenig « Tage später denkt niemand mehr an die

Geschichte . ES gibt ja auch so viele wichtige Dinge
in der Welt , nicht wahr ? Zwei berühmte Boxer
kündigen einen großen Kampf an , und die Zeitultgen
berichten in sensationellen Artikeln über die Ge¬

wichtszunahme mw die phantastischen rechten
Schwinger der Favoriten .

Di « Quell « der Loire . In der Gemrindeschule
von Goueouron in Südfrankreich richtete der

Vorsitzende der Prüfungskommission

Alarmstelle intakt blieben . Taten sie die - unverant »

jvortlicherweise nicht , und durchschnitten sie den
Draht — nun ja , bann klingelte r - eben nicht .

Jetzt ist baS Durchschneiden oder Turchbrennrn
de - BerbinbnngSdrahteü zwar noch möglich , aber e -
ist genau so verräterisch wie die unsanfte Berüh¬
rung des Tresorpendels . Sind Einwäich « hinfällig ' ?
So könnt « man sagen , dos Durchschmelzen
einer Eisenplatte der Tresorwand fei weder mit
einer m« chanischen Erschütterung , noch
mit einem wesentlichen Geräusch ver -
Kunden . TaS stimmt . Alte Alarmvorrichtungen
reagieren nicht aus Wärmeentwicklung , sie geben
kein Signal und die Schränke werden auch leer .
Aber : eine Erwärmung der Eiscnplatte
bedingt eine Ausdehnung . Die Platte
buchtet sich aus , mag die entstanden « Krümmung
auch dein freien Auge unsichtbar bleiben . So wird
Wärme In Kraft verwandelt , Kraft in Schall . Eine
elektrische - Heizsonne erzeugt bereits nach 20 Sekun¬
den einen solchen Eindruck aus das neu « Trrsor -
pendel , daß das Läutewerk in Funktion
tritt .

BelonderS peinlich für den Mann , der sein
Augenmerk auf fremdes Gut richtet , ist die geräusch¬
lose Arbeit des Geräusche erzeugenden Apparates .
Die Einbrecher selber hören . Sie verraten sich
durch Geräusche . Da - Mikrophon ist überaus « m-
pfindlich und die Lautsprechtechnik ermöglicht ein «
millionenfache Verstärkung der Töne ,
das leiseste Grflüstrr kann zum Sturm anschwellen ,
der Flügelschlag eines Insekte - zum Donner . Ein¬
brecher durchbohren nicht nur . Panzerplatten , sie
durchbrechen auch Mauern . Der Ansatz eines
Stemmeisens verrät aber die Ahnungslosen . Die
Lauschaulage bleibt stille , der Lauscher sitzt
im Polizeirevier .

So rückt di « Technik dem Verbrechertum zu
Leibe . Sie wird cs nicht ga. rz au - rotten , aber sic
wird es seiner Poesie entkleiden . Je schwieri¬
ger es ist , eine Missetat zu verüben ,
um so geringer sind di : Betätigungs¬
möglichkeiten für angeblich « Genie - ,
und die kleinen Diebe sind alle - eher als romantisch .

Stefan Fin g al .

an die elfjährig « Ms « Mouli n di « an sich nicht
besondere Frag «, wo die Loire ihren Ursprung
habe ? ,Lsn unserm Stall " , lautet « die eigenartig «
Antwort . Klein - Elis « ließ nicht locker und war nicht
davon abzubrlngen , daß dieser bedeutendste Fluß
Frankreichs einer Quell « im Stall « dr - Vater - ent¬

springe . Die Herren Lehrer wurden denn doch stutzig
und besichtigten „offiziell " die Stallung des Mon¬

sieur Moulin , wo sie nach gründlicher Untersuchung
sestgcstellt haben , daß ihr « Schülerin die volle Wahr ,
beit sagte : die Loire entspringt in der Tat einer

winzigen Quell «, die an der Wand de - nunmehr

berühmt gewordenen Moulinschen Stalle - liegt .
Elise wurde prompt versetzt . Eigentlich hätte man

bk junge Dam « auch zum Ehrenmitglieb be - Geo¬

graphischen Instituts ernennen müsicn . . .

Ein Priester als Erstnber . Wie au - London

berichtet wird , macht die irläiwische Südbahngesell -
schäft gegenwärtig Versuche mit einer neuen Art

elektrischer Batterie , von der behauptet
wird , daß mit ihr ein Zug 60 Meilen ohne Auf¬
enthalt zurückznlrgrn imstande ist . Obwohl dies «

Versuche sehr geheimgchaltcn werden , weiß man

doch, daß es sich um einen Akkumulator handelt ,
den der spanische Priester Almeida konstruiert hat
Dieser befand sich in der letzten Zeit in London ,
wo er In einer kleine » Werkstatt seine Experimente
mit Unterstützung englischer Fiuanzlcutc , die sich
sehr viel davon versprechen , durchführt «.

Rückgang der Alpenglrtscher . Di « Schweizer
Gesellschaft für Naturwissenschaften stellt In ihrem

letzten Jahresbericht fest , daß 1928 von den Glet¬

schern der Schweizer Alpen 81 Prozent im Rück¬

gang begriffen waren , 5 Prozent unverändert

blieben und nur 14 Prozent angewachsen waren .

A« s der Partei .
Ausflug nach Krotchlav am 1. September . An¬

läßlich bei tvjährigen Bestand : - der Krovchlaver

Lokalorganisation werden wir am 1. September die

dortig «» Genosse » besuchen . Vormittag AuSslug In

dl « großen Wälder , Nachmittag Rundgang durch die

Stadt , Besichtigung der Eilenwe : ' « und Teilnahme
an den Festlichkeiten im Par ' eilokal KroLehlav . Hal¬
tet euch den 1. September für diesen Ausflug frei .

Zusammenkunft 7. 15 Uhr , Masarykbahnhof . Rrcht »

zeitige Anwesenheit ist zur Erreichung einer Fahr -

Preisermäßigung notwendig . — BezirkSorganisation

Prag .

oDOtt * M • MklM
Hakenkreuz und Arbeitersport -

Die blutigen Terrorakt « der Nationalsozialisten
während ihrer Nürnberger Parteitage - haben ' zu
einer stürmischen Sitzung Im Nürnberger Ssadt -

parlament geführt . Die sozialdemokratische Fraktion
hat eine Große Anfrage eingebracht , die den Miß -

brauch der Gastfreundschaft durch die Nationalsozia¬
listen mit Tatsachen belegt und die Sicherung gegen

künftige Ueberfälle fordert .
Dre Nationalsozialist Holz beantwortete diese

Anfrage mit Schimpfereien und verstieg sich schließ¬
lich dazu , da - BundeSfest dcS Arbciter - Turn - und

Sportbundcs folgendermaßen zu verunglimpfen :

„ Die Arbeitersportler haben in den Schul¬
häusern ein unglaubliches Benehmen an den Tag
gelegt , sind nackt umhergelaufen und haben bis
8 Uhr morgen - krakeelt . Unerhörte Akte ge¬
schlechtlicher Art haben stattgestmden . "

Die provokatorische Rede des HakenkreuzlerS , in
der er noch sagt «, das Arbeitersportfest sei „ ein ein¬

ziger großer Sauhaufen " gewesen , wurde von

empörten Zurufen unterbrochen - Oberbürgermeister
Dr . Luppe konnte mit vielseitiger Zustimumng er -
klären » daß ihm gerade die Hausmeister der Schu¬
len überaus Günstige - über die Arbeitersportler er¬
zählt hätten .

Die freche Verleumdung reiht sich den übrigen
„Großtaten " der Nationalsozialisten würdig an .

Di » Raturfreumde in der
Tschechoslowakei .

Dem Touristenverein „ Die Notursrcunde " hat
das vergangene Jahr bedeutende Erfolge gebracht .
Der Mitgliederstand erhöhte sich beträchtlich , vor
allem wurde die Bewegung innerlich gefestigt und
in den Massen der arbeitenden Bevölkerung ver -
ankert . 93 Ortsgruppen sind in acht Gaue zusam -
mengesaßt . Die meisten Ortsgruppen zählt der Gau
Nordwestböhmen mit 28. Der Mitgliedcrstand hat
8471 erreicht . Sehr erfreulich ist es , daß der Gau
Tatra schon 848 Mitglieder zählt . Die Wander¬
tätigkeit war außerordentlich rege . 1718 GanztagS -
auSflüge mit über 29. 009, 889 HalbtagsauSflügc
mit über 8909 und . 282 MehrtagSausslüge mit 2599
Teilnehmer » sind das schöne Ergebnis . DaS Ju -

g end wandern mit 51 AnSflügen und 580 Teilnch-
mern wird sich hoffentlich noch reger gestalten .
Außerdem gab e - «ine Reihe von Klettertouren ,
Urlaub - Wanderungen im An - und Ausland , natur¬
wissenschaftliche Führungen und Lehrau- flüge . Der
Wintersport brachte 400 Skitouren mit 8519 Teil¬
nehmern . Kurs «, Borträge in reicher Zahl folgten
für geistige Anregung . Weiter ist da - stete Anwach,
sen von Büchereien zu konstattere ».

Bürgerlicher Sport .
Und da « hat einmal Ideal « gehabt ! Der Fuß .

ballklub Hakoah in Wien , nicht . zu verwech¬
seln mit dem ehrlichen Sport betreibenden Sport¬
klub Hakoah , hat , wie jetzt bekannt wird , den
besten Mann seine - Team » au- schließen müssen,
weil er ein Spitzel der amerikanischen
Fußballschieber war und dem Verein nur
deshalb angehörte , um auf diese , allerbequemsie Art
die Hakoahspieler nach Amerika verschachern zu
können . Und dieser Fußballklub Hakoah hat einmal
Ideale gehabt . . .

Zweimal um 10 . 900 Dollar . Am 30. August
gelangt wieder in Toronto das Marathon¬
schwimmen für Mäimer um den Wriglcy- Prel -
zur Austragung , bessert Sieger 10 . 900 Dollar erhält .
Unter den Teilnehmern befindet sich auch der Köl¬
ner Bierkötter , ferner Roß , Aoung und Billington .
Acht Tage später starten ebenfalls nnt 10 . 009 Wrig¬
ley - Dollar die Damen , darunter Norelius , Hertle
und die Kanalbezwingerin Edrrle .

Berliner Jndustriesportstandal . Der führende
Charlottenburger Firmenvrrein Siemens ist an
fünf bekannte Spieler de - vorjährigen deutschen
HandballmeisterS , Handballklub Berlin , herangetre-
trn mit dem offenen Ersuchen , sich dem Firmen -
Verein anzuschließen . Die genannten Spieler sind
Angestellte der Firma , dessen Sporwcreini -
gung in ganz unzweideutiger Weise eröffnete , daß
bei einer Weigerung des UebertritteS ein « ge¬
legentliche Kündigung leicht - möglich sei.
Kommentar überflüssig .
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lOran - Urania - Aiiio .
lSinzigeS deutsches Aino )

Der weltberühmte Russenfilm

„ Gtiirm über Aisten .
Der grandiose Aufstieg deS erwachenden Asien - : in

einzigartigen Aufnahmen und Aufmachung!
Heute 3, halb 6 und 8 Uhr . Morgen , Montag ,

2979 halb 9 und 8 Uhr . T. 20429 .

biaft man
botfana und

bllllni

Spezial -
SeichSttc

Han * Thoma ,
Karlsbad « Kreuaafr . 4

naben Hofol Aatotla
Alla GrAfan , Serien
und Formen lagernd
Sdirlftli Anir . werden
sofort erledigt «

Eisenwerke - Aktien gesell schafft

ROTHAU - NEU DEK
Zentraldtralction Prag II . . Hyberwkä 86 .

Blechwalzwerke Rothan , Ickladlwald and Neudek ( Böhmen )Blechwalswerk KarlihOtte der Berg « u . Hattenwerke « Ges . ( Schlei . )
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